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kr lebt weiter
in äer Aalion!

OK. Ein Kämpfer ist zur letzten Ruhe ge¬
tragen mit allen Ehren, die der national¬
sozialistische Staat seinen ersten und besten
Streitern zu geben hat . Der Kämpfer Litz-
m a n n hat sein irdisches Leben abgeschlossen,
Deutschland hat in einer ergreifenden Feier
von ihm Abschied genommen. Aber in dieser
Feier hat ganz Deutschland der Welt zum
Ausdruck gebracht, daß es keinen Toten zu
Grabe getragen, sondern daß es einen
Kämpfer zum ewigen Leben in der Nation
erhoben hat.

Die Partei und die Wehrmacht haben an
der sterblichen Hülle eines deutschen Kämp¬
fers und Soldaten die Ehrenwache gehalten
und das Sterbliche der Erde überlaßen , wie
es das Gesetz der weisen Allmacht von uns
Menschen fordert . Aber die Unsterblichkeit
triumphiert über den Tod. So will es das
Göttliche in uns , das das Leben und die
Unsterblichkeit bejaht, das im irdischen Leben
keinen mühseligen Gang durch Leid und Not
sieht, sondern im Leid und in der Not die
Prüfung kennt, an der wir zur Unsterblich¬
keit oder zur Vergänglichkeit heranreifen.

Es ist dem Menschen anheimgegeben, mit
den Kräften und Gütern , die ihm das Schick¬
sal in seine Seele gibt, zu kämpfen und zu
streben, wo immer ihn das Leben als Men¬
schen hinstellt. Zum Licht geht der Weg des
Kämpfers, zum Dunkel, zur Vergänglichkeit
der Weg dessen, der nicht ringt . Ob es die
Walstatt des Soldaten ist, ob es der Kamps
um Wahrheit und Gerechtigkeit ist, irgendwo
ist der Platz in jedem Leben, an dem der
Mensch sich entscheiden muß.

Nicht daran leiden wir, daß wir sterben
müssen, sondern daran , daß wir immer wie¬
der der Versuchung unterliegen, leben  statt
kämpfen  zu wollen. Alle Großen der
Menschheit haben nicht gelebt,  sondern g e-
kämpft,  haben den Kampf gesucht, auch wenn
sie ihm hätten answeichen können. Die Völ¬
ker, die den Atem des Lebens und der Tat ver¬
spüren geben den Kranz der Unsterblichkeit
nur denen, die ihnen kämpfend vorgelebt haben,
ohne an sich zu denken.

Es ist ein göttliches Zeichen des völkischen
Lebenswillens und der Unsterblichkeit, daß
Deutschland zu seinen Großen die Kämpfer
auf dem Schlachtfeld, die Kämpfer für die
Freiheit des Volkes und die Kämpfer des Gei¬
stes erhebt, und daß es die in die ewige Ver¬
gänglichkeit verweist, die das Leben als Jam¬
mertal oder als Müßiggang betrachtet haben.
Wir haben über der irdischen Hülle eines muti¬
gen Kämpfers die Erde gehäuft, wir haben ihm
die größten und letzten Ehren erwiesen, die
ein Volk zu geben hat, das sich für das Leben
und den Kampf entschieden hat. Wir wissen,
daß wir ihn aus dem irdischen Leben geben
mußten, wir wissen aber auch, daß er unter
denen weiterleben wird als lebendiger Geist
und ewiger Mahner , die über Angst und
Furcht, über Not und Leid triumphierten . Der
Name des deutschen Generals Litzmann ist in
die Walhalla der deutschen Unsterblichkeit ein¬
gegangen, und wie wir uns trauernd vor der
sterblichen Hülle neigten, so erheben wir unse¬
ren Blick zu dem unsterblichen Kämpfer, in dem
Willen ihm nachzustreben um der Ewigkeit des
göttlichen Gesetzes willen, das uns befiehlt,
mannhaft, mutig und männlich die Prüfung
des Lebens zu bellew' !' .

Ahi Ftalien aus dem Völkerbund?
Rom, 3. Juni.

3ur Frage eines Austritts Italiens aus
Völkerbund wird von zuständiger ita-

Uenrscher Stell « unter betonter Zurückwei-
'""6 anders lautender Meldungen erklärt,

Möglichkeit zwar zur Zeit einer
gründlichen Prüfung unterzogen wird , daß
aber eine Entscheidung in keiner Weise ge¬
nossen sei und — wie sie auch immer aus-
äxTÜ "löge — durchaus nicht schon in der
nächsten Zeit zu fallen brauche. Gegenüber
ver geplanten Einberufung der Völkerbunds-
Versammlung bleibt Rom unverändert ab-

Der Ahm«Ml AbfW vollU Lltzmm
Das Staatsbegräbnis für den verdienten Wettkriegssoldaten und Kämpfer

Litzmann in einer Zeit, da der Erfolg der Be¬
wegung nicht nur unsicher, sondern für Außen¬
stehende unglaubhaft schien. Er glaubte an
ihren Erfolg, wie er einst bei Brzeziny von An¬
fang an an den siegreichen Erfolg geglaubt hat.
Er glaubte an die schicksalhafte Notwendigkeit
des Erfolges der nationalsozialistischen Bewe¬
gung, weil er der Ueberzeugung war , daß allein
diese Bewegung unter ihrem Führer Deutsch¬
land retten könnte. Er hatte diese Ueberzeu¬
gung, weil er selbst seinem innersten Wesen
nach Nationalsozialist war — Nationalsozialist
schon einst seinen Untergebenen und seinen
Vorgesetzten gegenüber. Seine Soldaten nann¬
ten ihn „Vater Litzmann", so wie er später sei¬
nen nationalsozialistischenKampfgenossen als
Vater erschien.

Aber er gab der Bewegung mehr als seinen
Namen, allen Anfeindungen zum Trotz, seinen
Namen, den er sich im Weltkrieg geschaffen
hatte und den er nun einsetzte für den Sieg der
Bewegung. Er gab der Bewegung mehr als
seinen Namen: er gab der Bewegung sich selbst,
den ganzen Mann , den Kämpfer, den weiß¬
haarigen Feuerkopf. Er setzte sich mit seiner
ganzen bezwingenden Persönlichkeit immer von
Neuem ein in unzähligen Versammlungen und
Kundgebungen, gegen das Verbot seines Arztes,
als er bereits schwer leidend war. Er warf
seine Person rücksichtslos für den Führer in
die Waagschale, als der Bewegung Gefahr
drohte. Er ging auf in der Bewegung, die für
ihn Deutschland geworden war. Oester als
einmal äußerte er in der Kampfzeit, dah er nur
den einen sehnlichen Wunsch habe, es noch zu
erleben, daß der Führer an die Macht komme.
Das Schicksal hat ihm diesen Wunsch erfüllt —
mehr noch: es ließ ihn Zeuge sein des Wieder¬
aufstiegs seines über alles geliebten Deutsch¬lands.

So ist uns in der Trauer der Gedanke ein
Trost , daß sein strahlendes Auge sich sorglos
schließen konnte, nachdem es das neue
Deutschland gesehen. Wir nehmen Abschied
von dem großen Soldaten und unermüd¬
lichen Kämpfer für Deutschland, von dem
Prachtvollen Menschen. Sein Geist der Treue,
der Opferbereitschast, der Vaterlandsliebe
wird unter uns und den Kommenden leben:
Vater Litzmann, du kannst in Frieden
ruhen !"

Nach den Nationalhymnen fuhr die Lafette
vor, und der Trauerzug setzte sich in Bewe¬
gung, dem der Musikzug der Wehrmacht
voranschritt . Es folgten acht Regimentssay-
nen und eine Kompanie Infanterie . Ter von
Offizieren der Wehrmacht geleiteten Lafette
mit dem Sarg folgten der Führer , begleitet
von Generalseldmarschall von Blomberg und
Reichsminister Heß, dann die Oberbefehls¬
haber der Wehrmachtteile und Reichsminister
Dr . Goebbels, die Familienangehörigen , die
Reichs- und Gauleiter der NSDAP ., SA .,
Politische Leiter und SS . bildeten Spalier.

Am Friedhof trugen die Gauleiter Kube,
Streicher , Kaufmann und Josef Wagner,
SA .-Obergruppenführer Schöne, SS .-Grup-
Penführer Jeckeln und die SA .-Gruppensüh-
rer Kasche und Meyer-Quade den Sarg zum
Grabe . Politische Leiter senkten den Sarg
in das Grab , während der Führer dem tote»
Kampfgenossen den letzten Gruß entbot. Der
Ehrensalut dröhnte über den Friedhof , daS
Lied vom guten Kameraden erklang. Dann
legte der Führer seinen Kranz nieder, beste»
Schleifen die Inschrift trugen : „Dem alte«
Soldaten und treuesten Kämpfer für Deutsch¬
lands Größe und Wiederauferstehung Pg.
General Litzmann".

Der Lieblingsmarsch des Toten , der Könia-
Karl -Marsch, erklang, der Führer verließ,
ehrfurchtsvoll begrüßt von der Trauerge¬
meinde, den Friedhof.
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Neuglobsow, 3. Juni . j
Bewegung und Wehrmacht, an ihren Spitzen

der Führer selbst, der Stellvertreter des Füh¬
rers und der Oberbefehlshaber der Wehr¬
macht, haben in der Mittagsstunde des Mitt-
woch die sterbliche Hülle des Generals a . D.
Karl Litzmann  zu Grabe geleitet. In
ganz Deutschland wehten die Fahnen auf
Halbmast, als am Morgen des Mittwoch aus
der Kowno - Höhe im Gutspark von Neu-

> globsow Tausende deutsche Weltkriegssolda-
j ten und Kämpfer der NSDAP , von dem grö-
. ßen Toten Abschied nahmen. Ungezählte
! Kränze häuften sich um den Sarg , vor dem
j eine Ehrenkompanie der Wehrmacht, ein
j Ehrensturm der SA . und ein Zug der Leib-
j standarte Adolf Hitler angetreten waren,
> während die Fahnen der Politischen Leiter,
^ der SA . und die Traditionsfahnen der Wehr¬macht die Höhe umsäumten.

Um 11 Uhr traf der Führer und Reichs¬
kanzler auf der Kowno-Höhe ein. Um ihn
gruppierten sich die Reichs- und Gauleiter
der NSDAP ., der Oberbefehlshaber der
Wehrmacht und die Oberbefehlshaber der
Wehrmachtteile, die Reichsminister und
Staatssekretäre der Reichsregierung, die Mit-

^ glieder des Deutschen Reichstages, die Gene-
^ ralität der Wehrmacht und des alten deut-: schen Heeres, die Gruppenführer der SA.

und SS ., Gebietsführer der HI . usw. Nach
dem Trauermarsch aus der ^ -Our -Sonate
von Beethoven legte der Oberbefehlshaber
der Wehrmacht,

Generalfeldmarschall von Blomberg,
im Namen der deutschen Wehrmacht einen
Kranz am Sarge nieder; er erinnerte an die
Heldentaten des Toten und fuhr dann fort:
„Er besaß die große Gabe des militärischen
Führers , nicht nur sein Handwerk zu ver¬
stehen, sondern seine Soldaten zu begeistern,
ihre soldatische Phantasie im rechten Sinne
anzufachen, vor allem sich verstanden und ge¬
liebt zu sehen, kurz, durch das Herz den Sol¬
daten zu führen, durch alles Schwere des
Krieges bis zum Opfertod. Die Soldaten
folgten ihm gern, weil sie ihn verstanden und
ihm vertrauten . So war dieser greise Soldat
ein Krieger, so war dieser General ein Front¬
kämpfer!

Als der Schmachsriede kam, hörte für ihn
der Krieg nicht auf. Als ein neuer Kamps
anhub , ein Kamps um die Seele und den
Gemeinschaftswillen des deutschen Volkes,
der Kampf, den Adolf Hitler und seine Män¬
ner führten , da war der alte Krieger wieder
zur Stelle . An Jahren alt , im Herzen jung,
reihte er sich ein in die neuen Stnrm-
kolonneu. lieber diese Zeit wird ein berufener
Mund sprechen. Aber wir Soldaten der
neuen Wehrmacht müssen ihn« wenigstens
danken, daß er uns zeigte, wie mau den
Weg zu Adolf Hitler geht und an seiner
Seite in unverbrüchlicher Treue ausharrt.
Sein langes und erwlgreiches Soldaten-
lebeu hat er durch dieses Tu » gekrönt.

Wir Soldaten können nicht weichlich
trauern , wenn solch langes Kämpferleben er¬
lischt. Er ist sein ganzes Leben lang sich treu
gewesen. Gibt es etwas Besseres für einen
Mann ! Aber sein Andenken wird in uns
fortleben. Wir wissen ihn nun in einer an¬
deren Welt , in der auch der Krieger seine
ewige Heimstätte hat . Wir senken unsere
Fahnen in Ehrfurcht vor dem Entschlafenen.
Sein Leben war gesegnet, denn er konnte
seine irdische Sendung ganz erfüllen und er
läßt einen großen Namen als Beispiel und
Antrieb zurück." Dann sprach
der Stellvertreter des Führers
Rudolf Heß:

„Die nationalsozialistische Bewegung —
an der Spitze ihr Führer — nimmt Abschied
von dem General des Weltkrieges und von
dem Parteigenossen Litzmann. Sie nimmt
Abschied von einem ihrer Besten, von einem,
der innerlich einer der Jüngsten blieb, der
sein Deutschland über alles liebte wie kaum
einer, und der stritt und kämpfte sür sein
Deutschland bis zum Ende.

Der General Litzmann wurde Parteigenosse

! Paris , 3. Juni.
! Wie in gut unterrichteten Kreisen ver-
! lautet , wird die Einberufung der Bölkec-

bundsveriammluug aus Grund des argen¬
tinischen Antrages etwa sür den 23. Juni
erfolgen. Tie iür den 15. Juni vorgesehene
Sitzung des Bölkerbundsrates wird wahr¬
scheinlich um 8 Tage verschoben werden.
Hierzu erfahrt der diplomatische Bericht¬
erstatter von Reuter , daß alle Vermutungen,
daß dieser argentinische Vorschlag etwa aus
englische Anregung zurückzusühreu sei, ab¬
wegig seien. Ter Wunsch nach einer Ein¬
berufung der Völkcrbundsversammlung ent¬
springe dem Bedürfnis , die Möglichkeit zu
unterbinden , daß wichtige Entscheidungen
vo» den einflnßreickjeren Mitgliedern des
Bundes unter Ausschluß anderer Staaten
getroffen werden.

In Londoner diplomatischen Kreisen wird
in Aiisammenheu' n damit übrigens davon
gesprochen, daß eine neue Unterhaltung zwi-
schen Eden und Grandi vor dem 16. Juni
durchaus im Zuge der Entwicklung liege.

Der Vertreter Spaniens beim Völkerbund
und Vorsitzende des Achtzehnerausschustes
Madariagaist  in Prag eingetroffen und
hat den Präsidenten der tschechoslowakischen
Republik Dr . Beneschin  längerer Audienz
besucht. Wie verlautet , betraf der Inhalt der
Unterredung die Frage der Fortdauer der
Sanktionen des Völkerbundes gegen Italien.
Madariaga wollte sich über den Standpunkt
des tschechoslowakischen Staatspräsidenten
vergewissern, bevor dieser zu der Beratung
der Staatsoberhäupter der Kleinen Ententr-
staaten am 4. Juni nach Bukarest reist.

Die italienische Regierung hat in einem
Telegramm an den Direktor des Internatio¬
nalen Arbeitsamtes die vor 14 Tagen er¬
folgte Anmeldung einer italienischen Word-
nung sür die am Donnerstag in Genf be-
ginnende internationale Arbeitskonferenz
zurückgezogen.  Von italienischer Seite
wird hierzu bemerkt, daß die italienische
Regierung sich genötigt gesehen habe, die
Anmeldung mit der vorgeschriebenen zwei¬
wöchigen Frist vorzunehmen, um sich die

Möglichkeit einer Vertretung vorzubehalten.
Inzwischen habe sie aber die allgemeine Lage
geprüft und sehe sich nun genötigt, die An-
Meldung zurückzuziehen. Dieser italienische
Schritt wird hier mit dem argentinischen An-
trag auf Einberufung der Völkerbundsver¬
sammlung in Zusammenhang gebracht.

300  Fabriken ln Varls bestreikt
Paris , 3. Juni.

Tie Streikbewegung nimmt in Paris und
in Nordfrankreich stündlich größeren Umfang
au . Mittwoch vormittag sind die Arbeiter
von etwa 60 weiteren Fabriken in Paris
und Umgebung in den Streik getreten, so
daß mittags 300 Fabriken nicht
arbeiteten.  Die Zahl der Streikenden
wird im Großpariser Bezirk auf etwa
100 000  beziffert . In Paris hat die Be¬
wegung auch die Betriebe der Nahrungs¬
mittelindustrie,  besonders die Scho¬
koladenfabriken, erfaßt . Im Liller  Bezirk
ruht die Arbeit in zahlreichen Metall-
sabriken und Kraftwagenwerken.

Von dem Departement Seine greift die Be-
wegung nun auch auf die Provmz über. So
haben die Landarbeiter,  die bisher im
Gebiet von Tremblay -les-Gonefse die Arbeit
niedergelegt haben, weiteren Zuzug von
Streikenden im Gebiet von Sevran erhalten.
In den zwei größten Papierfabriken
Frankreichs , in der Fabrik in Nanterre , west¬
lich von Paris , und in den „Papierwerken
der Seine " steht der Ausbruch des Streiks
dicht bevor. In Nanterre wurde Mittwoch
früh noch in einigen Abteilungen gearbeitet,
der größte Teil der Belegschaft aber, etwa
1000 Arbeiter , hatte sich am Fabrikeingang
zusammengefunden. Sie schickte Abordnun-
gen zur Direktion, die bei Nichterfüllung der
Forderungen den Streik ankündigten.

In Lille  haben die streikenden Arbeiter
der Fabriken von Fives -Lille das Werk besetzt
und sich eingerichtet, die Nacht dort zu ver¬
bringen . Die für den Betrieb notwendigen
Maschinen werden von den Streikenden in
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Gang gehalten. In B e r n a y sind über 100

rbeiter und Arbeiterinnen einer 250 Per-
wnen beschäftigenden Fabrik in den Aus¬
stand getreten und haben die Maschinen an¬
gehalten . Es handelt sich um ein Werk, das
Mützen herstellt und auch für die Kriegsindu¬
strie arbest " Die Streikenden haben sich für
die Nacht in den Fabriken eingerichtet.

Lloyd George für Hitlers Vorschläge
London, 3. Juni.

Ter Aktionsausschuß für Friede und Wie¬
deraufbau , dessen Vorsitzender der frühere
britische Ministerpräsident Lloyd George ist,
tritt in einer soeben veröffentlichten Erklä¬
rung mit Nachdruck für verschärfte Sühne¬
maßnahmen gegen Italien und für eine
internationale Konferenz zur Erörterung der
Fragen der kollektiven Sicherheit, der Völ¬
kerbundsverpflichtungen und der Kolonien
ein. Die Entwicklung der deutschen Frage
mird darauf zurückgeführt, daß Europa das
System der überwältigenden militärischen
Vorherrschaft Frankreichs und seiner Ver¬
bündeten über ein entwaffnetes Deutschland
verläßt . Der einzig gangbare Weg zum Frie¬
den besteht in der offenen und ehrlichen Be¬
handlung dieser Lage. Der Sowjetpakt ist
dazu angetan , den deutschen Verdacht einer
Einkreisung zu bestätigen. Es ist notwendig,
die deutschen Friedensvorschläge zu unter¬
suchen und als Verhandlnngsgrundlage zu
benützen.

Auch der Internationale Kongreß der
Völkerbundsverbände in Glasgow ist in einer
Entschließung für die Anfrechterhaltung . not¬
falls für die Verschärfung der Sanktionen
gegen Italien eingetreten.

Seblingötmbot für Heimweyren
Wien, 3. Juni.

Die österreichische Regierung hat für die
Feit vom 20. Juni bis 30. September ein
' ersammlungsverbot erlassen. Begründet
-st dieses Verbot mit der „Notwendigkeit

ner ungestörten Abwicklung des Fremden-
'rkehrs". Interessant ist die Anordnung,
aß militärische Uebungen der Frontmiliz
arch dieses Verbot nicht betroffen werden,
>omit gesagt ist. daß die Uebungen des Hei¬

matschutzes' unter das Verbot fallen.

Vor-er Rückkehr Sir Samuel Koares
London, 3. Juni.

Hier verlautet , daß die Neubesetzungen im
britischen Kabinett noch in dieser Woche vor-
'enommen werden. Man rechnet mit der
stückkehr Sir Samuel H o a r e s in die Regie-

a ung als Marineminister ; als Anwärter für
en Posten des Kommissars für öffentliche

Arbeiten werden Lord de Warr  und Sir
Philipp Sassoon  genannt.

Ter Bericht des gerichtlichen Unter¬
suchungsausschusses, der den früheren Kolo¬
stalminister Thomas des Verrats von Haus-
.altsgeheimnissen beschuldigt, hat aufsehen-
rregend gewirkt. Die Rechtsbeamten der

'Uglischen Krone werden in der nächsten Feit
arüber entscheiden, ob gegen Thomas die
mklage erhoben werden soll. Die Freunde

,on Thomas , Butt und Bates , denen Tho¬
mas die Mitteilung über die geplanten Zoll¬
end Steuererhöhungen gemacht hat , sind
luden und als Spekulanten mit Barmat

'Md Sklareks vergleichbar. Offen ist die
»rage, ob gegen alle drei die Meineidsklage

erhoben wird, da sie ihre Aussagen vor dem
"ntersuchungsausschuß unter Eid gemacht
haben.

Nächsten Sonntag Kaiser-
Lrönung in Rom?

Königsamnestie für politische Verbrechen

in . Nom, 8. Juni.
Wie man hier versichert, findet die K r ö-

nung des Königs von Italien
zum Kaiser von Abessinien am 7. Juni , dem
italienischen Versassungstag, statt . Tie Krv-
nung wird in der Kirche Santa Maria Tegli
Angeli in Rom vollzogen, wo traditionsgemäß
die Feiern des italienischen Königshauses
stattfinden . Mit Absicht ist als Krönungs¬
stätte die Peterskirche nicht berücksichtigt
worden, da sie in einem „fremden Staat"
liegt und dem Vatikan politische Schwierig-
leiten erwachsen könnten, da die Anwesen-
i eit des Papstes der feierlichen Sanktionie¬
rung des Sieges in Abessinien gleichkäme.
Infolgedessen wird die Krönung auch nur
durch den Vikar Marchetti, den Stellvertre-
ter des Papstes als Bischof von Rom,
vollzogen. Von der Anwesenheit eines Ver-
treters der koptisch-abessinischen Kirche wurde
abgesehen, da es sich um „ein katholisches
Kaiserreich" handelt . Einzelheiten über die
Krönung , wie die Kaiserkrone beschaffen sein
wird usw. sind bisher noch nicht bekannt.
Nach der Krönung , zu der die diplomatischen
Vertretungen in Rom nicht geladen sein
werden, wird der neue Kaiser die am Ver-
»assungstage übliche Truppenparade abneh-
inen.

Aus Anlaß der Erhöhung des Hauses
Savoyen zum Kaiserhaus wird Viktor Erna-
nuel III . eine Amnestie erlassen, die die so¬
eben von der italienischen Regierung er-
lassen« in ihren Ausmaßen noch weit über-
treffen wird , da ste auch sämtliche wegen
politischer Straftaten Verurteilte einbeziehen
soll. Ein« derartige Amnestie ist in Italien
allein das Vorrecht der Könige. Am gleichen
Tage soll die feierliche Eröffnung der faschi¬

stischen Korporattvkammer , des umgewan¬
delten italienischen Parlaments , das damit
wegfällt, stattfinden...

Eine Bestätigung dieser Meldung liegt von
amtlicher Seite bisher noch nicht vor.

Badoslio ln Rom
Rom, 3. Juni

Marschall Bado gl  io , Vizekönig von
Abessinien, traf am Mittwoch um 13 Uhr
mit dem fahrplanmäßigen Zuge auf dem
Hauptbahnhof in Rom ein. Er wurde von
sämtlichen Negierungsmitgliedern und den
Spitzen der Partei mit allen militärischen
Ehren feierlich empfangen. Der Salonwagen,
mit dem der Vizekönig von Neapel nach Nom
reiste, war in ein Blumenmeer verwandelt.
Die Begrüßung zwischen Badoglio und
Mussolini war außerordentlich herzlich. Der
Duce umarmte den Sieger des abessinischen
Feldzuges und küßte ihn. Dann schritt er
mit ihm zusammen die Front der Ehren¬
kompanien ab. Vor dem Bahnhof und in
den Zufahrtsstraßen hatte sich eine nach
Zehntausenden zählende Menschenmenge ein¬
gefunden. Sie huldigte dem siegreichen Mar¬
schall mit Beifallsstürmen.

Schon der Empfang Badoglios in Neapel
war unter militärischen Ehren erfolgt. Bei
dem Einlaufen feines Schisses in den Hafen
wurden 21 Salutschüsse abgegeben. Der
Kronprinz von Italien ging als erster an
Bord , um den Sieger von Abessinien zu be-
grüßen. Im Hafen' und auf dem Kai hatte
sich ebenfalls eine ungeheure Menschenmenge
eingefunden, die Badoglio bei seiner Lan¬
dung stürmische Kundgebungen bereitete.

SpamW Mische»Mliiiig
»>dK««II»?

Eine japanische Meldung über Truppen¬
bewegungen in China

Tokio, 3. Juni
Wie die japanische Agentur Domei mel¬

det, beschäftigt man sich in japanischen mili¬
tärischen Kreisen mit angeblichen Spannun¬
gen zwischen Nanking und Kanton . Man
weist daraus hin, daß es sich dabei wohl um
interne Angelegenheiten Chinas handle , daß
ihre Entwicklung trotzdem sorgfältige Be¬
achtung in Anbetracht von Rückwirkungen
auf die chinesisch- japanischen Beziehungen
erfordere.

So sotten angeblich am Dienstag nach¬
mittag 15 Bombenflugzeuge in nördlicher
Richtung gestartet sein. Ferner ist von Trup¬
penbewegungen und der Anforderung des
gesamten rollenden Materials der Kanton-
Hankau-Eisenbahu sowie von Muuitious-
und Materialtranspvrten nach der nörd¬
lichen Grenze die Rede. Von seilen der maß¬
gebenden Persönlichkeiten der Politischen
Kreise Kantons werde die Nankingregierung
beschuldigt, eine zu nachgiebige Haltung in
ihrer Japanpolitik einzunehmen. Man for¬
dere den Zusammenschluß der gesamten
Nation gegen Japan.

Dem Bericht der japanischen Agentur zu¬
folge foll Marschall Tschiaugkaischek im Be¬
griff sein, die Provinzen Kwantung und
Kwansi mit seinen Truppen einzukreisen.
Man erwartet , daß er bis Mitte Juni ins¬
gesamt gegen 400 000 Mann zusammenge¬
zogen Haben werde. Wm ' aus seien,
so heißt es in dem Bericht weiter , 190 000
Mann unter dem Kommando Generals
Tschentschitang mobilisiert worden. Angeb¬
lich plant dieser General , die Verteidigung
offensiv durch einen Einfall in die Provinz
Hunan zu führen. Seine Vortruppen seien
bereits in diese Provinz eingedrungen, wäh¬
rend die Truppen Marschall Tschiangkaischeks
von Kweitschau aus die Provinz Kwansi be-
drohen.

China dementiert
In Schanghaier Regierungskreisen werden

Meldungen der japanischen Agentur Domei
über eine Kriegserklärung Kantons an Nan¬
king entschieden in Abrede gestellt. Der Kan¬
ton nahestehende frühere Richter im Haag,
Wangschinhui, erklärte, , daß ein Bürgerkrieg
nicht in Frage käme.

Trotzdem sanken die Staatspapiere an der
Schanghaier Börse um einen Dollar . In
Landkreisen lehnt man aber nach wie vor
Kriegsgerüchte ab. Man bezeichnete chine-
sischerseits die Domei-Meldungen als „Zweck¬
manöver " und behauptet, daß es sich um die
„Verschleierung geheimer Beziehungen"
handle, die die Japaner zu den Führern der
Fukien-Revolte vom Jahre 1932 hergestellt
hätten , um mit deren Hilfe vielleicht Regie¬
rungsumbildungen in Kanton zur Bekämp¬
fung der antijapanischen Stimmung durchzu-
setzen.

In chinesischen Regierungskreisen beurteilt
man die Truppensendungen von Kuantung
an die Fukien-Grenze als Vorsichtsmaßregel.

Nvlnijckm Me erschießt
hinterrücks einen Soldaten

Bevölkerung veranstaltet aus Rache Pogrom
Warschau, - . Juni.

In dem Städtchen Minsk Mazowiecki un¬
weit von Warschau wurde nach einem Streit
auf der Straß« ein Wachtmeister deS 7. Ma¬
nenregiments von einem Jude « hin¬
terrücks erschossen.  Der Tater konnte
von der Polizei nur mühsam vor der empör¬

ten Bevölkerung geschützt werden. Ein Trupp
von etwa 50 Jugendlichen zog unter dem
Eindruck der Mordtat durch die Straßen des
Städtchens und zertrümmerte durch Stein¬
würfe die Scheiben zahlreicher jüdischer Woh¬
nungen und Geschäfte. Der Marktstand eines
jüdischen Händlers wurde in Brand gesteckt.

Württemberg
Sie Eiserne Siviiion-

und ihre Tagung
Stuttgart , 3. Juni.

Die Tage vom 4. bis 6. Juli 1936 werden
nicht nur für Stuttgart , sondern auch für ganz
Württemberg von größter Bedeutung sein,
wird doch in diesen Tagen zum ersten Male
eine ganze Kriegsdivision in der
schwäbischen Haupt  st adt  aufmarschie¬
ren. Die 26. Reserve-Division ist Wohl die
populärste von allen württembergischen bei der
Mobilmachung 1914 aufgestellten Reserve-
Formationen geworden. Schon allein die Tat-
sache, daß ihre Truppenteile so ziemlich in allen
Gegenden Württembergs mobil gemacht wor-
den sind, Heît die enge Verbundenheit der
Division mit ihrem Heimatlande. Die kriegeri¬
schen Taten der Division jedoch reihen sich
würdig den Leistungen der beiden aktiven
württembergischenDivisionen an und werden
in der Geschichte des großen Krieges immer
mit an erster Stelle genannt werden. Auch die
Blutopfer der 26. Reserve-Division, die den
Ehrennamen „die Eiserne Division"
trägt , sind ganz gewaltig. Vor ihrer Front an
der Somme erschien bei Thiepval 1916 der
erste Tank, damals eine ganz neue Erscheinung
im Frontleben des Kämpfers an der West¬
front.

Der Beliebtheit und der Bedeutung der
26. Reserve-Division entsprechend, zeigen die
umfangreichen Vorbereitungen für das D iv i-
sionstreffen am 5. Juli  in Stuttgart
heute schon alle Zeichen eines bedeutsamen Er¬
lebnisses. Unter dem Vorsitz von Baurat Rueff
fand dieser Tage wiederum eine gut besuchte
Organisationsversammlung statt, die erneut
den Beweis lieferte, daß die Vorbereitungen
für das Treffen rüstig weiterschreiten. An der
Versammlung nahm auch der langjährige
Kommandeur der Division, General der In¬
fanterie a. D. Frh . v. Soden,  teil.

Seit einigen Tagen fordern eindrucksvolle
Plakate der ReichsbahndirektionStuttgart zur
Benutzung der Sonderzüge auf, die am 4. und
5. Juli nach und von Stuttgart abgelassen
werden. An alle Angehörigen der 26. Reserve-
Division ergeht der Ruf , sich möglichst um¬
gehend bei der zuständigen Regimentsvereini-
gung oder bei der Geschäftsstelle des Divisions-
trefsens, Stuttgart , Alexanderstraße 7 L, an¬
zumelden.

Stuttgart , 3. Juni . (I ah r e s t a g u n g
des Deutschen Auslandinstituts
Stuttgart .) Die Jahrestagung des Deut¬
schen Auslandinstituts findet in diesem Jahr
vom 24. bis 27. August statt . Die Tagung
wurde somit zeitlich zwischen den Schluß der
Olympischen Spiele in Berlin und den Be¬
ginn des Reichsparteitages in Nürnberg ge¬
legt, so daß vor allem auch die ausland¬
deutschen Gäste, die diese beiden Veranstal¬
tungen miterleben wollen, in der Zwischen¬
zeit Gelegenheit finden können, Stuttgart
und das Deutsche Auslandinstitut zu be-
suchen. Hauptgegenstand der diesjährigen
Tagung wird die sippenkundliche Erfassung
des Auslanddentschtums sein. Die Tagung
ist nach ihrem Ausbau und Inhalt nicht für
Fachleute allein bestimmt, sie wird jedem
Volksgenossen die Erkenntnis von der grund¬
legenden Bedeutung des blutmäßigen , be¬
wußt gepflegten Zusammenhangs mit der
Gesamtvolksgemeinschaft, aber auch mit der
einzelnen deutschen Familie im Ausland , ver.
Mitteln.

Baker und Mae Mchsewetruger
Der Zusammenbruch der Spinnerei Schupp

Stuttgart , 3. Juni.
Die JustizpressestelleStuttgart teilt mit:

Die Firma Spinnerei Schupp <L Co.,
G. m. b. H., in Dieten heim  a . d. Iller,
Kreis Laupheim, ist Ende April d. I . finan¬
ziell vollkommen zusammengebrochen und in
Konkurs geraten . Schon einige Zeit vor dem
Zusammenbruch der Firma bestand der Ver¬
dacht, daß die Führung des Geschäfts, das
lange Jahre hindurch großes Ansehen im
Landgerichtsbezirk Ulm genossen hatte und
dem immer wieder Gelder zugeflossen waren,
nicht mehr mit sauberen Methoden arbeitete.
Dieser Verdacht hat sich nunmehr durch die
von der Staatsanwaltschaft Ulm veranlaßt « »
umfangreichen Erhebungen des Württ . Lan¬
deskriminalpolizeiamts in höchstem Maße be¬
stätigt.

Es stellten sich — neben anderen weniger
bedeutenden Straftaten — sehr umfangreiche
Betrügereien,  sowie außerordentlich
schwere Wechselfälschungen  her-
ans , die in erster Linie dem Geschäftsführer
W o l f g a n g S chu P p zur Last fallen. Die¬
ser, sowie sein Vater Anton Schupp,
der ebenfalls Geschäftsführer war , und dessen
bei der GmbH, als Kaufmann angestellter
zweiter Sohn Anton Schupp  sind in
richterliche Untersuchungshaft  ge¬
nommen worden. Der durch die Straftaten
angerichtcte Schaden beträgt viele Zehntau¬
sende.

Der lllnm Bankerottprozeß
Alm, 3. Juni . Am Dienstag wurde mit

der Vernehmung der Zeugen fortgefahren.
Ing . Dipperaus  Hamburg , jetzt in Stutt¬
gart , war einige Jahre als Ingenieur in der
Horn- und Klauenverwertung tätig . Seine
Eindrücke waren so, daß er seinen Vater , der
schon viel Geld in die Firma hineingegeben
hat , warnte . Es half nichts. Tymsdar und
Tomsdorff brachten den Vater herum, und
das letzte Haus in Hamburg wurde mit
200 000 NM. bestehen und war verloren.
Tymsdar war es auch, der mit den holländi¬
schen Gläubigern verband ste zur Gründung
einer Aktiengesellschaft, in der nur holl. Gläu¬
biger vertreten waren . Tie Gründung kam
zustande. Die Einsinger Firma sollte in eine
Kommanditgesellschaft umgewandeit werden,
in die dann die Holl, Akt.-Ges. als Komman-'
ditist eingetreten wäre und sich so größeren ?
Einfluß gesichert hätte . Die Gründung der
Kommanditgesellschaft kam aber nicht zu¬
stande.

Der Zeuge Dr . v. G r u n e l i u s ist Grün-
der und Besitzer der Spielwarenfabrik Wal-
dorfschule. Durch Vermittlung von Tyms-
dar hat auch er rund 700 000 RM. aus holl.
Kreisen derAnthroPosoPhischenGesellschafter-
halten . Die Fabrik kam mit einem Vergleich
weg. Der Nachmittag war ausgefüllt mit
Verlesen einer Reihe von Schriftstücken, aus
denen klar hervorgeht, daß sowohl Maier als
auch Vaster von der Lage des Geschäfts und
von der Finanzwirtschast genau unterrichtet
waren . So schrieb Vaster u. a. an den Geld¬
geber v. Leer, daß am 1. September 1928
für 1 Million Akzepte unterwegs waren . Ein
Loch wurde zugemacht und ein größeres aus.

Ulm, 3. Juni . (1 Grad Kälte .) Diens-
tag früh sank die Temperatur nach einer
sternklaren Nacht auf 1 Grad unter
Null.  Es ist zu befürchten, daß der späte
Frost in den Gärten erheblichen Schaden an-
gerichtet hat.

Ulm, 3. Juni . (Neuerwerbung des
Ulmer Museums .) Das Museum der
Stadt Ulm erwarb ein sehr schönes Vesper¬
bild aus der Zeit um 1750, aus der Boden¬
seegegend stammend. Die farbige Fassung in
Gold, Rot und Blau hebt die Wirkung der
barocken, fülligen Formen und verstärkt die
Lebhaftigkeit und Bewegtheit des Ausdrucks.

Ulm a. D., 3. Juni . (400 Rassehunde
kommen nach  Ulm .) Der Gau Südwest
im Reichsverband für das Deutsche Hunde¬
wesen (RDH.) hat mit seiner 6. Ganaus -
stell u ng für Hu n d e aller Rasse  n in
Ulm a. D. am 7. Juni in der Max-Eyth-Halle
einen großen Erfolg erzielt. Es sind über 400
Rassehunde aller Art gemeldet.

Ludwigsburg , 3. Juni . (Z n m württ.
Artille ri st entag in Ludwigs¬
burg .) Artilleristen ! Der große Tag steht
bevor! Vorbereitet aufs beste, erwartet euch
am kommenden Sonntag die älteste Artille-
rie-Gnrnisonstadt . Aus allen Gauen unseres
Vaterlandes liegen Anmeldungen vor. Wir
wollen bei den Wiedersehenstreffen unsere
Kameradschaft erneuern , wozu alle Freunds
und Angehörige der Artilleristen herzlichst
willkommen sind. Nachmittags findet in den
Höfen der Luitpold- und Königin-Olga -Ka-
fernen Besichtigung des heutigen Artillerie¬
geräts und der Remonten statt.

Waiblingen , 3. Juni . (Heizervonder
Lokomotive  g e st ü r z t.) Aus dem Per¬
sonenzug. der 13.15 Uhr Waiblingen in Rich¬
tung Schorndorf verläßt , stürzte am Diens¬
tag bei der Ausfahrt aus der Station in der
Nähe des Güterbahnhofs ein Lokomotiv¬
heizer  aus bis jetzt unbekannter Ursache >
von der Maschine und blieb mit schweren !
Verletzungen  liegen . Das Zugpersonal
und Mitreisende leisteten die erste Hilie. Der
Verunglückte wurde in das Waiblinger
Krankenhaus gebracht.

Gauningen , 3. Juni . (Fernlastzug
die Böschung  h i n a b g e st ü r z t.) Ge¬
stern früh geriet ein Fernlastzug mit Anhän¬
ger aus Pforzheim, der mit Heizkörpern be¬
laden war , an der Gauninger Steige infolge
Versagens der Bremsen an einer Kurve über
die steile Böschung und stürzte hinab.
Beide Wagen wurden vollständig zertrüm¬
mert . Auch die Ladung wurde vernichtet.
Die Insassen (Besitzer und Kraftwagenführer)
kamen wie durch ein Wunder mit einigen
leichteren Verletzungen davon.

Balingen, 3, Juni . (Ein ne »»er Ort
„L o che n".) Für die beiden Kreisgemeiuden
Weil !) ein » und Waldstetten,  die zu^
sainmengelegt wurden, ist an Stelle des Doppel¬
namens ein vollständig neuer Name geschöpft
worden. Sie führen künftig die Bezeichnung
„L o che n" nach dem über ihnen aufragen-den
bekannten Berg „Lochenstein" oder kurz
„Lochen" genannt.

Friedrichshafen , 3. Juni . (Wieder Be-
sichtigung beider Luftschiffe in
Friedrichshasen .) Das Lustschiss
„Hindenburg " kommt voraussichtlich Don¬
nerstag früh nach Friedrichshafen , um sü»
acht bis zwölf Tage »n der Löwentaler Halst
Quartier zu nehmen. Luftschiff „Graf Zeppe¬
lin " startet nächsten Sonntag , 7. Jur », zn<
Fahrt nach Frankfurt a . M. und am 8. Juni
zur diesjährigen vierten Südamerikafahrtl
Freitag , Samstag und Sonntag können i«
Friedrichshasen beide Luftschiffe besichtigt
werden.

Laufen OA. Balingen , 3. Juni . (EinW «8
Lu  r A r b e i t s b e scha f s u n g.) Unter Mit-
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Hilfe der Gemeinde wird hier eine Möbelfabrik
errichtet, um für eine Reihe von Ortsangehö¬
rigen Gelegenheit zur Arbeit und Verdienst zu
schaffen. Die Gemeinde leistet zu dem Unter¬
nehmen einen Zuschuß von 7000 RM.

Jmmcndingen. 0. Juni . Ter im Gewann
Hinterbirken der Firma Götz gehörige Ona-
derkalksteinbrnch ging durch Kauf an die
Steinbruchfirma L a n st er L Co., Stutt-
ga  r t - Cannstatt , über. Tie Firma hat den
Jetrieb mit einem großen Steinbrecher aus¬
genommen. Tie zurzeit ausznbreehenden
Steinquader sind für die Parteibauten in
Mrnberg bestimmt.

SchMWe Chronik
In Weilheim.  OA . Tuttlingen , zog sich der

>L Jahre alte Gebharv M uller  beim Futter-
schneiden eine ernste Verletzung zu. indem er die
recht Hand in das Getriebe brachte. Nach einigen
Lagen stellte sich Wundstarrkrampf ein, an dessen
Folgen der Knabe starb.

In A l t m a n n s h o f e n bei Leutkirch stieß der
Motorradfahrer Paul Knapp  ans Beuren.
Kreis Nürtingen , in der Kurve bei der Brücke in
starkem Tempo mit einem Auto aus Langenargen
zusammen. Der Motorradfahrer erlitt dabei einen
schweren Schädelbrnch und verschied
bald darauf . Ein Insasse des Antos erlitt leichte
Verletzungen. Das Auto, das über die Böschung
fuhr, wurde schwer beschädigt, ebenso das Motor-
rad. !

- !
Der Führer und Reichskanzler hat bei dem i

zehnten Kinde des Fabrikarbeiters Franz Nafz
von I senb » r g, OA. Horb, die E h r e u p a t e n- !
sehaft  übernommen und den Eltern eine Geld¬
spende überreichen lassen

In der Nacht zum Pfingstmontag wurde in
die Sakristei der Kirche in Schnaitheim.
LA. Heidenheim eingebiochen und die dort vor. !
handenen Opferbüchsen  nach Erbrechen ihres
Inhalts beraubt.  Als der Tat dringend ver¬
dächtig. wurde ein Mann von Schnaitheim in
Haft genommen.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 4. Juni 1938

Fii hrrrw  o r t e:
Das deutsche Heer war die gewaltigste

Waffe im Dienste der Freiheit der deut¬
schen Nation und der Ernährung ihrer Kin¬
der. Mein Kampf.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die Stadtpfarrei Herren-

>rlb  Dek . Neuenbürg und Ottenhausen
Dek. Neuenbürg haben sich binnen drei Wochen
beim Evg . Oberkirchenrat zu melden.

V. Was ist wichtiger für das Volk: daß
eine Frau ihre Einmachgläser, wie sie es
wünscht, aufstellen kann, oder daß der Staat
gesunde Kinder hat ? Diese Frage erscheint
absurd. Aber es ist trotzdem notwendig , daß
man sie auswirft . Denn — fo berichtet das
monatliche Mitteilungsblatt der NSV.
„Ewiges Deutschland" — dieser Fall
ereignete sich tatsächlich auf der S chw ü-
bifchen Alb.  Dort war in einem Förster-
Haus Platz genug, um einen Kindergarten
einzurichten, in dem die Kinder der Bauern
während der Erntezeit behütet werden. Aber
die NSV . denkt und die Förstersfran lenkt.
Denn gerade in dem Raum , in dem der
Kindergarten besonders gut untergcbracht
wäre, stehen die Einmachgläser der Försters¬
frau. Und da bekanntlich die Einmachgläser
immer größten Wert darauf legen, standes¬
gemäß untergebracht zu werden, war es un¬
möglich. sie irgendwo anders zu verstauen
und den Raum frei zu machen. Vielleicht sind
auch Kinder schlechthin in diesem Hans un¬
willkommen. denn die Frau — die sich nach
all dem sicher auch gern mit ..Frau Förster"
anreden läßt — meinte: „Solang i do Heu
ben, kommt mir kei Kendergarta ins Haus.
Wo soll i sonscht mit meine Eidenschtgläfer
na. Wenn mei Ma ' auf a bessere Schtell ver¬
setzt wird, no isch mir 's Wurscht. Solang aber
i Heu be. net!"

Die Hoffnung auf eine bessere Stelle wird
die Förstersfrau Wohl auf einige Zeit begraben
müssen. Denn es geht nicht an, daß Volks¬
genossen, die fo wenig Gefühl für Sozialismus
haben, vom Staat auch noch besonders dafür
belohnt werden. Der letzte Helfer der NSV.
ist — auch wenn es manche „besseren Leute"
nicht immer einsehen wollen — in diesem Fall
eben dem Volk wesentlich wertvoller, als eine
mit „Bildung" gestrafte Förstersfran.

Deutsches Handwerk 1S3S
Ein Mahnruf zum Reichshandwerkertag
von Hauptamtsleiter Dr . v. Renteln

Hauptamt für Handwerk u. Handel der NSDAP.
Das deutsche Handwerk ist mit tausend Jahren

deutscher Geschichte untrennbar verbunden. Es
mutet fast symbolisch an. daß in diesem Jahre
in kurzer Aufeinanderfolge in der gleichen alt¬
ehrwürdigen freien Reichsstadt die Heerschau
des deutschen Bauerntums und nun der Führer¬
appell des deutschen Handwerks stattfinden.
Denn das Handwerk gehört mit zu jenen Volks¬
tumsträgern, die die ewigen Wurzelkräfte jedes
Kulturvolkes von jeher gewesen sind und in alle
Zukunft hinein sein und bleiben werden.

Solange im deutschen Volke germanisches
Fühlen und Denken lebendig waren, waren ge¬
rade der Bauer und der Handwerker die Trä¬
ger jenes gesunden völkischen Grundsatzes, wo¬
nach „gemeiner Nutz vor sonderlichem Nutz"
M gehen habe. Heber die karge Befriedigung
materieller Bedürfnisse hinaus lebt seit Ur-
beginn im deutschen Bauerntum und Handwerk
der unüberwindliche Drang zur kulturellen Ge¬
staltung und damit zum verantwortungsvollen
hohen Dienst am Gemeinwesen des Volkes.

Aus dieser Kraft heraus bildeten sie auch
lange die letzten Bollwerke gegen den Ansturm
artfremder, zerstörender Einflüsse, die jedoch auch
diesen starken Hütern und Bewahrern deutschen
Gedankengutes allmählich immer mehr die Zei¬
chen des Verfalls und der Entartung aufdrückten.

Der Nationalsozialismus lehnt es ab. irgend
einem Stande oder einer Sondergruppe billige
Geschenke zu machen und unverdiente Vorteile

verschaffen. Nur aus der Erkenntnis heraus,
baß das Handwerk als wertvoller Teil aus
ben: Gesamtleben des Volkes nicht wegzuden-

len ist. mar die Aufbauarbeit der lenken Jahre
erfüllt von dem Bestreben, fremde Ueberlagerun-
gen wegzuräumen und alle guten deutschen Kräf¬
te des Handwerts wieder der großen Gemein¬
schaft eines zu sich selbst zurückgefuiideueu. .Vol¬
kes zuzusühren.

Wir sind damit noch lauge nicht am Ziel.
Vieles ist erreicht, aber fremde Einflüsse und
Wucherungen waren zu lange wirksam im deut¬
schen Volke, um heute schon die geistige und
politische Gesundung als abgeschlossen betrach¬
ten zu können. Täglich erfahren wir am eige¬
nen Leibe, wie stark wir selber nach in der An¬
schauung einer vergangenen Zeit behaftet sind
und wie immer wieder Rückfälle in das Den¬
ken und Handeln dieser Vergangenheit an der
Tagesordnung sind. Wenn wir nun die Reste
einer falschen liberalistischeu Haltung überwin¬
den und der Gemeinschaft ehrlich dienen wol¬
len . so kann dies nicht durch große Worte und
Beteuerungen , sondern nur durch die stille, be¬
scheidene Tai und den harten Einsatz im All¬
tag bewiesen werden . Es ist auch nicht damit
getan , die Mystik der alten Zünfte und das
Brauchtum einer längst vergangenen Zeit zu
einem späten Leben zu erwecken. Tradition
darf nicht mit Rückschritt und mit billiger Wie¬
derholung alter Formen verwechselt werden.
Es gilt vielmehr , das zeitlose Gut deutscher
Vergangenheit zu verbinden mit dem zukunftwei¬
senden Willen zum neuen nationalen Sozialis¬
mus Adolf Hitlers . Die erste Aufwallung und
ehrliche Begeisterung des Jahres 1933 müssen
fortschwingen in alle kommenden Jahre eines
harten Lebenskampfes hinein . Die neue Haltung,
die nur erwächst aus einem starken Glauben
und aus unermüdlicher Arbeit an sich selbst, muß
sich in jeder Stunde eines schweren Alltags be¬
währen und darf vor keiner Schwierigkeit und
keiner Enttäuschung , vor keinem Mangel und
keinem Fehler , die Ilebergangszeiten manchmal
mit sich bringen , kapitulieren.

Der Nationalsozialismus hat dem deutschen
Handwerk wieder neuen Lebensgrund gegeben,
dessen Arbeit hat weit über das Materielle
hinaus wieder einen tiefen Sinn bekommen.
Der Frankfurter Handwerkerappell des Jahres
1933 soll gleichzeitig ein Dank au den Führer
für diese befreiende Tat sein und ein Gelöbnis,
angesichts seines schweren Kampfes um die
deutsche Lebensfreiheit jedes Sonderinteresse
zurückzustellen und in vollster Verantwortung
für das Ganze der politischen Führung jeder¬
zeit rückhaltlos und einsatzbereit zu folgen.

lllustcstionZveclsg Wsgstidol 'g öeclin

Morgen ist er wieder da!
Der uns allen wohlbekannte Glücksmann Emil

Brösamle  ist ab morgen wieder unseres
Glückes Schmied. Sei es ein Freilos , oder ein
noch so bescheidener Gewinn , der den Anreiz
zum Kaufen bietet , oder sei es eine Niete —
ein Erfolg ist es immer , denn die Arbeits¬
beschaffung.  der die Lotterie dient , in er¬
ster Linie zu fördern , das ist unsere Pflicht.

Und meint es Fortuna zwischendurch noch
gut mit uns . so nehmen wir dies gerne in
Kauf : bekanntlich sind bis zu 300 Mark zu
gewinnen.

Deutscher Reichsbund für Leibes-
Hebungen , Tau IS Württemberg
Völkische Aussprache im Fachamt Turnen

im Jahre 1938
Sämtliche Wettkämpfer und Wettkämpfer¬

innen sowohl bei den Kreisturnfesten . als auch
beim Gaubergfest auf der Schildwach bei Geis¬
lingen haben die völkische Aussprache mitzu¬

machen Nachfolgende Fragen werden beim Gan-
bergfest zugrundegelegt:
1. Adolf Hitler , der Schöpfer des 3. Reiches.

Deutschkunde Frage 84.
2. Warum fordern wir Rassenreinheit?

Deutschkunde Frage 39.
3. Was verstehen wir unter Volk und Volkstum?

Deutschkunde Frage 1.
4. Der Deutsche Reichsbund für Leibesübungen ..

Deutschkunde Frage 13t.
». Welche Aufgabe hat die Leibeserziehung im

neuen Staat?
Deutschkunde Frage 34.

<>. Was sagt Jahn über den Geist der Turngesetze?
Deutschkunde Frage 109.

Turnerinnen:  Für Turnerinnen fallen
die Fragen 3 und 8 weg. Statt dessen werden
nachfolgende Fragen verlangt:

Die Leibeserziehung der Frau.
Deutschkunde Frage 139.

Ausgaben der Frau im uat .-soz. Staat
Nach Adolf Hitler Mein Kampf.

Lehrgang an der Reichsakademie:
Der Mailehrgang mußte ausfallen : für den
Herbst haben sich so viele gemeldet , daß weitere
Meldungen zwecklos sind.

Meldung her Dietwarte:  Immer
noch gibt es viele Vereine , welche mir noch-
keinen Dietwart meldeten , mir auch noch
nicht mitteilten , ob die Zeitschrift der Dietwart
bezogen wird . Ich erinnere diese säumigen Ver¬
eine letzmals an ihre Pflicht.

Der Kreisdietwart Kirchhe . rr.

DSB .-Sänger flogen auf der
KdF .-Madeirafahrt

88K . lieber ein schönes Erlebnis auf her
Madeirasahrt des KdF .-Dampfers „Oceana " be¬
richte: in der „Deutschen Sängerbundeszeitung"
ein Mitglied eines mitteldeutschen Gesangver¬
eins . Als der Sänger , der die Madeirafahrt
mitmachte, in den ersten Reisetagen verschiedene
Fahrtgenossen mit der DSB .-Mütze bemerkte,
bat er den Hauptreiseleiter Moessel.  durch das
Mikrophon die Sängerkameraden zusammenzu-
rusen und sie zu gemeinsamen Singstunden ein¬
zuladen . Darauf fanden sich 21 Sangesbrüder
aus 20 verschiedenen Orten des Reiches ein.
Das war nicht viel : aber sie. die Stimmbegab¬
ten . stellten einen annehmbaren Vokalkörper,
und was die Zahl nicht tut . das schafften Freude
und Begeisterung . Doch fehlten Dirigent und
Noten . Bald entdeckte man in Kamerad Otto
Motzet aus Reistenhausen am Main einen
geeigneten Chorleiter , der seine Sache ausge¬
zeichnet machte. Bald war auch eine Reihe vater¬
ländischer und volkstümlicher Lieder zur Ver¬
fügung . und siehe - das vierstimmige Chor¬
singen ging auch ohne Noten . In den Singstun¬
den und gelegentlichen Vorträgen brach die Be¬
geisterung durch, und man verspürte die eini¬
gende. qemeinschaftsbindende Kraft des Deut¬
schen Sängerbundes.

Als dann am 11. April die ausländsdeutschen
Volksgenossen der deutschen Kolonie in Lissabon
zu einem Bordfest auf die „Oceana " kamen,
wurden sie mit dem Chorliede „Deutschland,
dir mein Vaterland " begrüßt . Der stürmische
Beifall aller zeigte, wie das markige Lied die
Herzen ergriff . Für die Fahrtteilnehmer und
Sänger war es ein unvergeßliches Erlebnis,
welchen Widerhall der Vortrag bei den deut¬
schen Brüdern des Auslandes fand . Nach der
Abreise aus Lissabon klangen noch manchmal
fröhliche Chorlieder auf zur Freude der Fahrt-
genossen und zur Festigung der durch das Lied
begründeten Sängerkameradschaft.

Freudcnstadt, 3. Juni . (Der Freuden-
städter Kursaal erweitert .) Gerade
recht zu Pfingsten, dem eigentlichen Auftakt zur
Freudenstüdter Sommersaison , ist der Umbau
des Kurhauses  fertig geworden. Beson¬
ders in den Tagen der Hochsaison hatte sich der
Kursaal als zu klein erwiesen, so daß die Kur»
öerwaltung an eine Vergrößerung denken
mußte.. Im Monat April wurde dann mit den
Bauarbeiten begonnen und unter der Leitung
von Architekt Weiß,  Freudenstadt, konnte der
Umbau im Laufe der vergangenen Woche fer¬
tiggestellt und der Saal für den gesteigerten
Pfingstverkehr in Betrieb genommen werden.
Die jährliche Zahl der Uebernachtungen hat sich
in den letzten drei Jahren von rund 260 000
auf 360 000 erhöht und auch die Zahl der
Uebernachtungen dieses Jahres liegt trotz
schlechter Winter-Witterung um nahezu 10
Prozent höher  als für den gleichen Zeit¬
raum im Vorjahre.

Ans der Jagd tödlich verunglückt
Freudenstadt. Gestern Mittwoch früh gegen 4

Uhr ereignete sich auf der Jagd im Stadtwald
Freudenstadt iHüttenteich ) ein schwerer Jagd¬
unfall . bei dem der 48 Jahre alte verheiratete
Glasmacher Karl Fromann  aus Freuden¬
stadt ums Leben kam.

Ein auswärtiger Jagdgast hatte vom Jagd¬
pächter die Erlaubnis , einen Rehbock zu schießen.
Dabei war ihm der revierkundige Jagdbegeher
Fromann behilflich. Gegen 4 Uhr kam der Jagd¬
gast auch zum Schuß, er hatte aber den Bock,
der absprang , vermutlich nur angeschossen. Weil
er den Bock vor der Nachsuche krank werden
lassen wollte , setzte er sich auf eine Bank und
legte seinen mit Kugel - und Schrotpatronen
geladenen Drilling auf die Knie . Fromann setzte
sich links von dem Jagdgast auf die gleiche Bank
und zog seine Stiesel an . die er vorher zum
Pirschen ausgezogen hatte , während sich rechts
hinter dem Jagdgast der Sohn des Jagdpäch¬
ters aufgestellt hatte . Als der Jagdgast dem
Sohn des Jagdpächters sein Jagdglas zurück¬
reichen wollte , krachte plötzlich ein Schuß und
Fromann stürzte, in die rechte Hüfte getroffen,
von der Bank , Er wurde sofort ins Kreiskran¬
kenhaus überführt , wo aber nur noch der in¬
zwischen eingetretene Tod festgestellt werden
konnte.

Eine Kommission bestehend aus einem Richter,
Forstmeister Grammel . Forstmeister Widmann
und der Kriminalpolizei erschien sofort am Tat¬
ort . um die Schuldfrage zu klären.

Schwarzes Brett
vartrlamtNS. Nachdruck verdate».

!

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Am Freitag , den 5. Juni 1936, abends 8.18

M>r findet im Säalbau zum Löwen in Nagold
die Mitgliederversammlung für den Monat Juni
statt . Es wird ein sehr interessanter Filmvor¬
trag mir „KdF . nach Madeira 1936" mit ca.
200 eigenen Aufnahmen von Pg . Kuch - Stutt-
gart gehalten werden. Die Zellen - und Blocklei¬
ter sorgen dafür , daß jeder Pg . von der Mit¬
gliederversammlung und dem Vortrag Kennt¬
nis erhält . Die fehlenden Pg . find mir vom
Zellenleiter schriftlich zu melden. Die Walter
und Warte der Gliederungen laden ihre Mit¬
glieder ebenfalls zu diesem Vortrag ein . SA .,
SS .. NSK ., RS .^ ?rauenschaft HI . und BdM.
sind freundlichst eingeladeu . ebenso alle sich für
den Vortrag interessierenden Volksgenossen von
Nagold und Umgebung . Beginn pünktlich 8.36
Uhr. Der Ortsgruppenleiter.

Marter mit
betreut «i><4rrr» sl »» t >«nen

Amt für Beamte. Kreis Nagold
Am Samstag , den 6. ds. Mts . findet im Gast¬

haus zur Eisenbahn in Nagold eine wichtige
und dringende Arbeitstagung sämtlicher im
RDB . tätigen Walter , Fachschaftsleiter , Ver¬
trauensmänner und Referenten vom Kreis Na¬
gold statt . Es sind wichtige Organisationsfra¬
gen durchzusprechen, ich erwarte deshalb be¬
stimmt. daß kein Pg . und Mitarbeiter bei die¬
ser Besprechung fehlt . Die letzten Rundschreiben
sind genau durchzulesen und durchzuführen.

Der Kreisamtsleiter.

1 « r , j » .

Deutsches Jungvolk, Stamm Nagold
Am 6. 10. und 13. Juni ist dienstfrei . Die

Schriftlehrgänge in Nagold und Altensteig fin¬
den aber trotzdem statt . Die von den Fähnlein¬
führern bestimmten Jungen treten am Samsrag,
den 6. Juni um 8 Uhr in Nagold am Seminar,
in Altensteig auf dem Marktplatz an.

Der Führer des Stammes.

VdM.-Standort Nagold
Wir besuchen morgen die Mitgliederversamm¬

lung . Treffpunkt des ganzen Standorts 19.48
Uhr am Haus der NSDAP . Beitrag unbe¬
dingt mitbringen . Die Standortsührerin.

Letzte NchrWen
Generalleutnant Wever tödlich abgestürzt
Berlin.  Das Reichsluftsahrtministerium

gibt bekannt: Am 3. 6. vormittags ist auf de»
Dresdener Flughafen das zur Flugbereitschaft
des Neichslustfahrtministeriums gehörige Flug¬
zeug O-lirObl unmittelbar nach dem Start ab-
gcstllrzt. Die Besatzung des Flugzeuges , der Chef
des Generalstabes der Luftwaffe, Generalleut¬
nant Wever als Flugzeugführer und der Ober-
gefreite Krauß als Bordmechaniker kamen da¬
bei ums Leben.

Der Süderpreß in Flammen
Paris.  Der Süderpreß, der die Verbindung

zwischen Paris über Bordeaux nach Spanien
versieht, ist am Mittwoch Nachmittag zwischen
den Srationen Saint Maure und Port de Piles
im Departement Jndre-et-Loire in Brand ge¬
raten.

Der Zug, der zurzeit des Unglückssalles mit
etwa 129 Stundenkilometer dahinraste, konnte
rechtzeitig zum Stehen gebracht und die wenigen
Reisenden in einem noch nicht von den Flammen

' ergrifsenen Wagen geschafft werden, der zusam¬
men mit dem Packwagen weitergeleitet wur¬
de, Der Rest des Zuges steht ans den Schienen
in Brand Niemand von den Reisenden ist zu
Schaden gekommen.

Italienisches Bombenflugzeug abgestürzt
3 Tote

Rom.  Bei einem Uebungsflug über dem
ligurischen Apennin kam ein Bombenslugzeug
in 3999 Meter Höhe in einen furchtbaren Ge
wittersturm, wobei der Pilot die Kontrolle über
das Flugzeug verlor. Die aus 5 Mann bestehen¬
de Besatzung versuchte sich mit dem Fallschirm
zu retten, wobei jedoch drei Mann de« Tod
fanden.

Der Negus in London
London, 3. Juni.

Haile Selassie von Abessinien ist am Mitt¬
woche in England eingetrosfen. Bei der An-
kunft des Orientdampfers „Oxford" im Haken
von Southampton hatte sich eine große Men¬
schenmenge angesammelt. Da der Negns
inkognito reist, vollzog sich die Ausschiffung
ohne jedes Zeremoniell . Das umfangreich«
Gepäck des Negns, unter dem sich mehrere
Kisten mit Gold befinden, wurde ans einem
besonderen Güterwagen untergebracht , der
von einigen Kriminalbeamten bewacht
wurde. Wie verlautet , hatte Haile Selassie
aus Abessinien Silbermünzen im Werte von
22 000 Pfund mitgenommen, die inzwischen
in Barrengold umgetauscht worden sind.

Wenige Minuten vor 17 Uhr traf der Zug
mit dem Kaiser von Abessinien auf dem Lon-
doner Bahnhof Waterloo ein. Hier wurd«
Haile Selassie von dem Privatsekretär deS
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Außenministers Eden . Harvey , der einzigen
amtlichen Persönlichkeit empfangen . Aus
englischer Seite wird betont , daß dies das
übliche Verfahren beim Empfang von inko¬
gnito reisenden Presönlichkeiten sei. Ein ge¬
waltiges Aufgebot der Polizei sorgte für
Ordnung . Tann begab sich der Negus mit
seinem Gefolge im Kraftwagen zu dem für ihn
im Westen Londons bereitgestellten Hans.

Ungarische Eensenkreuzler verbeten
Budapest , 3. Juni.

Wie amtlich mitgeteilt wird , hat der unga¬
rische Minister des Innern die weitere Tätig¬
keit der unter Leitung von Böszörmenyis
stehenden Sensenkreuzpartei mit sofortiger
Wirkung verboten , da ihre Tätigkeit den zu¬
lässigen Wirkungskreis der politischen Par¬
teien überschritten habe.

Es handelt sich bei der verbotenen Partei
um eine erst vor kurzer Zeit in Erscheinung
getretene Bewegung , die jedoch bisher weder
politische Bedeutung noch stärkere Verbrei¬
tung erlangt hat und auch im Reichstag
nicht vertreten ist. Tie Partei der Sensen-
kreuzler ist nicht zu verwechseln mit den seit
langer Zeit bestehenden und im ganzen Land
weitverbreiteten Pseilkreuzlern.

VolMasterbesuch ln»„ZorelgnSfsite
London , 3. Juni.

Ter italienische Botschafter in London,
Grandi.  stattete am Mittwoch dem Foreign
Office einen Besuch ab , über dessen Zweck zur
Stunde noch nichts verlautet . Anschließend
hatte auch der französische Botschafter Cor-
bin  eine Unterredung mit Außenminister
Eden.  Im Verlauf des Tages sprach auch
der Oberkommissar für Südafrika . The W a-
t e r . im englischen Auswärtigen Amt vor-

Eln öledlungsumk im Werden
Berlin , 3. Juni.

Ter durch den Erlaß des Führers und
Reichskanzlers über das Siedlungs - und
Wohnungswesen ins Leben gerufene ständige
Siedlungsbeirat ist zum erstenmal am
28. Mai in Berlin zusammengetreten . Aus
seiner ersten Sitzung befaßte sich der Sied¬
lungsbeirat eingehend mit allen Fragen der
Entwicklung der Kleinsiedlung und ihren
bevölkerungspolitischen und wirtschaftlichen
Auswirkungen.

Tie Einberufung des Siedlungsbeirates m
diesem Augenblick steht in engstem Zusam¬
menhang mit der Vorbereitung des kommen¬
den Siedlungswerkes , dessen Erfolg von
sorgfältiger und umfassender Planung ab¬
hängt.
so voo Dollar geraubt uoil rvegeo Verkekrs-
verstolles aukgegebrieben

Vier Banditen , die mit einem großen
Kraftwagen angefahren kamen , überfielen
an einer belebten Straßenecke im Neuhorker
Stadtteil Bronx zwei Bankbeamte und ent¬
rissen ihnen einen Beutel mit 50 000 Dollar.
Dann rasten sie davon . An einer anderen
verkehrsreichen Straßenkreuzung wurden sie
von einem Polizisten wegen Ueberfahrens des
roten Lichtes angehalten ; nach Ausstellung
einer gerichtlichen Vorladung ließ der nichts¬
ahnende Beamte die Banditen weiterfahren,
so daß sie entkamen.

Handel und Verkehr
Auftrieb: Ochsen2, Bullen 16, Kühe 132, Färsen 19, Kälber 835, Schweine 1312,  Schafe 3.

Ochsen
»> oollfleischige,

1. jüngere
2. ältere . .

ausgemästete

b> sonstige vollsleischige
es fleischigefleischige
äs gering genährte . . ,Lullen
ss jüngere, vollsleischige
b> sonstige vollsleischi
cs fleischige . . .
äs gering genährte

K ü h e
»>

chlge

os
äs

Für

üngere, vollsleischige
onstige vollfleischige
leischige .

z genährte . . .
en (Kalbinnen)

b> vollsleischige
s> vollsleischige. auSgeinästete

vollfleifchi

8. ll. 28. 5.
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh.
Kälber

ö. 6. 2d. 5.

— — -rj beste Mast- und Saugkälber 71- 76 70—74— — bj mittlere Mast- u. Saugkälber 65 - 70 65—68— cj geringe Saugkälber. 60- 64 60—64

42
ckj geringe Kälber.

- ch weine
aj Feiischweine über 300 Psd.

52—58 '>2—58

—
1. teile . 56.56 56,50
2. vollsleischige. 55.50 56.50

41
27

b> l voUjieischlge 240—800Pfd. 54.50 55,50
^7 b> 2 vollsleischige 240—300 Psd. 54.50 54.50

32
24

32
24

e> vollsleischige 200—240 Psd.
ck, vollsleischige 160 -200  Psd.
es fleischige 120—160 Psd.

52.50 52.50
50,50 50.50

43 43 8> Sauen I. jette . . — 52.50— — 2. andere 52,50 —
„Ber obigen Liehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten, Schwund,
Händlerprovision; demzufolge müssen die Stallpreiic unter  den Marktpreisen liegen/

Stuttgarter Fleischmarkt: Kühe a) 73, b) 63;
Kälber b) 114 bis 118, cs 110 bis 114; Hammel
b) SO; Schweine d) 74. Speck 75 bis 78.

Industrie - und Handclsbörse Stuttgart
vom 3. Juni . Verkaufsbediuguiigen für
Garne : ab Fabrik , zahlbar 60 Tage netto
oder 30 Tage ab Rechnungsdatüm mit
2 Prozent Skonto ; für Gewebe : Deutsche Ein¬
heitsbedingungen vom 1. März 1934. Preise
für Baumwollgarne,  bste süddeutsche
Qualität : engl . Trosse ! Warp - und Pincops
Nr . 20 1.55—1.58, Nr . 30 1.86—1.89, Nr . 36
1.97—2.—, Pincops Nr . 42 2.07—2.10 RM.
das Kilogramm ; B a u m w o l l g e w e b e,
beste süddeutsche Qualität : 86 Zentimeter
Kretonnes 16/16 pr . V« frz. Zoll aus 20/20er
31,3—31,8, 86 Zentimeter Nensvrcss 18/18
pr . ' /4 srz. Zoll aus 30/30er 30,8—31,3 , 86
Zentimetr glatte Cattune oder Croises 19/18
pr . ' /4 srz. Zoll aus 36/42er 26,7—27,2 Rps.
das Metr . Obigen Preisen liegen die Notie¬
rungen für Devisen -Baumwolle zugrunde.
Garne und Gewebe aus Reichsmark - bzw.
Exotenbaumwolle ,die fast ausschließlich ge¬
handelt werden , bedingen höhere Preise.

Nächste Börse am Mittwoch , 17. Juni 1936.
Schweinemärkte . LauPheim:  Milch¬

schweine 24 bis 32, Läufer 55 bis 60 Mark
das Stück ; Tuttlingen:  Milchschweine 19
bis 29 Mk. das Stück ; Horb:  Milchschweine
24 bis 37 Mark das Stück.

Viehpreise . Horb:  1 Kuh mit Kalb 480
Mark , Rinder 195 bis 326 Mark ; Laup-
heim:  Kälber und Boschen 130 bis 300,
Kalbeln 430 bis 700 Mark , Kühe 280, Ochsen
und Farren 285 bis 320, Mutterschweine 153
bis 165 Mark.

Viehmärkte . Laichingen : Kühe 250—400,
Kalbeln 380—600, Jungvieh 120—300 M . —
Ravensburg : Arbeitsochsen 450—600, Milch¬
kühe 300, hochträchtige Kalbeln 450—550, fühl¬
bar trächtige Kalbeln 400 —460, Anstellrinder
160—300 M . — Waldsee : Farren 160—360,
Ochsen 350—500 , Kalbeln 400—630, Jung¬
vieh 170—350 M . — Balingen : trächt . Küße
440—570, leere 350—450, trächt . Kalbinnen
510—650, leere 380—460, Jungvieh 200 bis
375.

Schwcinemärkte . Aalen : Milchschweine 22
bis 31 M . — Balingen : Milchschweine 21 bis
30 M . — Laichingen : Milchschweine 25—30
Mark . — Ravensburg : Ferkel 22—32 M . —
Riedlingen : Milchschweine 28—35, Mutter¬
schweine 140—180 M . — Waldsee : Milch¬
schweine 25—31 M . — Vaihingen a, E .: Milch¬
schweine 22—30 M . - '

Stärkere ManspruKnahme derReWbank
Berlin , 3. Juni . Die Inanspruchnahme

des Reichsbankkredits durch die Wirtschaft
war in der letzten Maiwoche verhältnismäßig
stark : nach dem Ausweis des Noteninstituts
vom 30. Mai hat sich die gesamte Anlage in
Wechseln und Schecks, Lombards und Wert¬
papieren um 584 auf 5242,2 Mill . RM . er¬
höht . Damit liegt sie um rund 186 Mill.
NM . über dem Stand vom Ende April . Diese
Ueberhöhung gegenüber dem April -Ultimo
erklärt sich überwiegend daraus , daß von der
zusätzlichen Inanspruchnahme des Reichs¬
bankkredits Ende April nur rund 71 v. H.
im Verlauf des Monats Mai abgedeckt wor¬
den sind. Im übrigen erklärt sich die relativ
starke Belastung der Reichsbank während
der Berichtswoche aus dem weiter fortschrei¬
tenden Konjunkturanstieg und insbesondere
daraus , daß der Stichtag des 30. Mai gleich¬
zeitig Lohntag war und daß die durch das
Pfingstfest bedingten drei Bankseiertage einen
erhöhten Geldbedarf seitens der Wirtschaft
erforderten . Die Giroguthaben , die in der
Vorwoche bereits eine stärkere Steigerung
um rund 97 Mill . RM . erfahren hatten , sind
in der Berichtswochc um 18.9 auf 728.5 Mil¬
lionen RM . zurückgegangen . Entsprechend
des starken Zuganges auf den Anlagekonten
zeigt auch der Zahlungsmittelumlauf eine
größere Ausdehnung ; an Reichsbanknoten
und Rentenbankscheinen sind 466,5 und an
Scheidemünzen 115.7 Mill . NM . in den Ver¬
kehr abgeflossen . Der gesamte Zahlungsmit-

Voraussichtliche Witterung : Zunächst leichte
Regensälle bei westlichen Winden , im Laufe
des Donnerstags wieder zeitweise Aufheite¬
rung , durchweg kühl, jedoch kein Nachtfrost.

_ Donnerstag , den 4. Zuni IW  ^

Sport-Nachrichten
Handball

MTB . Stuttgart zu Besuch bei der Handball-
Abteilung des VfL. Nagold

Am Pfingstsonntag morgen trafen unsere n
(näsle teils mit der Bahn , teils mit dem Fahr- §
rnd hier ein . Vom Wettergott nicht sehr be- t
günstigt wurde nach einer Stärkung im Lokal
das Lindmaier -Denkmal besucht. Anschließend;
bezogen die Sportler ihre Quartiere , die er-

freulicherweise von unseren passiven Mitgliedern ^
zahlreich zur Verfügung gestellt wurden . Nach- ?
mittags stiegen dann die beiden Handball -Spiele "
der 1, und 2. Mannschaften , wobei unsere junge "
2 recht angenehm enttäuscht hat , schlug sie§ bdoch die körperlich weit überlegene Stuttgarter ^
Mannschaft mit 4 :7 Toren , Unsere verstärkte d
t . dagegen zeigte weitaus nicht die Leistung, o
wie sie hätte erwartet werden können, und ver- d
lor 3 :6. Abends traf man sich zu einer ge- tz
seltigen Unterhaltung in der Traube , wo auch §
unsere Fußball -Abteilung mit ihren Gästen aus ß
Kehl vertreten war . ^

Der Montag sah wiederum einen großen Teil ^der Aktiven im Kamps. Vormittags beim Faust¬
ballspiel . wobei Stuttgart 3 mal siegreich war; 6
und nachmittags bei einer Kegelpartie , wo der
Kampf unentschieden endete. Bei einem daran §
anschließenden Beisammensein wurde bei geho- „
bener Stimmung die Kameradschaft gepflegt, si

Der Besuch unserer Stuttgarter hat seinen 1
Zweck restlos erfüllt , und es sei an dieser Stelle
herzlicher Dank gesagt, allen denen , die durch
Stellung eines oder mehrerer Freiquartiere
die Unterkunft unserer Gäste ermöglicht haben,

TV . Rötenbach 1 TV . Ebhausen 1 13:8
Der TV . Ebhausen war über die Psingslfeier-

tage mit 2 Mannschaften nach Rötenbach bei j,
Alpirsbach gefahren , um daselbst Freundschasts- h
spiele auszutragen . Wie schon mancher Verein, §
so mußte auch Ebhausen die Gefährlichkeit des^ a
Rötenbacher Platzes erkennen. Das Spielfeld hist zu kurz und etwas schmal. Trotzdem standen
die l . Halbzeit und die t . Hälfte der 2, Halb- ^
zeit im Zeichen einer leichten Ueberlegenheii, ^
die jedoch nur einen Vorsprung von 2 Toren ^einbrachte . Beim Stande von 4:6 ließ Ebhausen ö
etwas nach, was vom Gegner zum Ausgleich u
ausgenützt wurde . Dieser Ansporn ließ Röten- h
buch zu ganz großer Form auflaufen , sein Eeg- d
ner wurde einfach überrannt . Die mir großer P
Wucht und Schnelligkeit vorgetragenen Angris- E
fe brachten Ebhausens Abwehr in Verwirrung T
und in kurzer Zeit waren 6 Tore vorgelegt ,,
während Ebhausen erst gegen Schluß wieder mit s,
2 Treffern zum Zuge kam. Beide Mannschaften
bestritten den Kampf in stärkster Aufstellung
und zeigten ein schönes, flüssiges Spiel , das ^
die Zuschauer voll befriedigte . Gar zu schnell ^waren die beiden Tage im gastlichen Rötenbach
im schönen Kinzigtal verflossen.

Zweite Mannschaften 1K:17 ^
Dieses torreiche Treffen war ebenfalls recht Z

spannend und das Können auf beiden Seiten ^
gleichwertig. st
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1 bei den Molkereigenossenschaften mit unbeschränkter Haft¬
pflicht 113/15
a) Gültlingen mit Eeneralversammlungsbeschluß vom7. 4. 35.
b)

c)

Schönbronn mit Eeneralversammlungsbeschluß vom
16. 3. 35
Mindersbach mit
8. 3. 35. Eeneralversammlungsbeschluß vom

wurde je die Genossenschaft umgewandelt in eine Genossen¬
schaft mit beschränkter Haftpflicht.

Die Firmen lauten jetzt:
zu a) Molkereigenossenschaft Gültlingen
zu b) Molkereigenossenschaft Schönbronn
zu c) Milchverwertungsgenossenschaft Mindersbach
je eingetragene Genossenschaften mit beschränkter Haftpflicht.
2. Neu : Milchverwertungsgenossenschast Nagold , eingetra¬

gene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht , Sitz in
Nagold . Statut vom 6. Januar 1936 . Gegenstand des
Unternehmens ist die gemeinschaftliche Verwertung der
von den Mitgliedern angelieserten Milch in deren Na¬
men und für deren Rechnung.

Sämtliche Oruckarbeiten
für Ssliärcisn , Mciustris, biancksl cmct
Lsworbs iiotsrt io gosctimackllcb
volisackstsr ^ cistlltircmg uock boi
promptester Lieferung  ciis

Druckerei 2aiser,NagoIä

Oilsgl'upps älsgolrl
Freitag , 5. Juni abds. 8.15 Uhr im Löwensaal

Mitgliederversammlung
mit Fllm -Bortrag von Pg . Kuch- Stuttgart
mit „KdF . nach Madeira ".

Erscheinen der Mitglieder ist Pflicht , die Gliede¬
rungen sind eingeladen , ebenso die Bürgerschaft

Hz Der Ortsgruppenleiter

.ÄöMsA

WBWW

OieserKomallemesverrsnsckrenLcbickssI»
erräblr von einem sdenreueilicken 6c-
rcbeben m» Liebe nnck UsL, Leben unck
lock. Lesen 8ie ibn von jerrl sn mir in cker

Lei-liner Illustsislen
Kaden bet:

LllMsllSIavg rsker , stsgolä

«Le bewo/intLAmmoe
und bst sl» rcdnsii ii»
Olcknung Immer, vo-
tksgl von snckomUau »bo « okn .ern,
»og> »Is : t-4sn muvmit «»IN» bovnsrn.
Pos» cs . I VIU. 0.7«

»" >> .. .. 1 .. ' 40

Das Kochbuch,
das es bisher noch nicht gegeben

hat:

Kochkunst
in West und Ost

von Elisabeth M . Dank
Ausgesuchte, sorgfältig erprobte
Rezepte anderer Völker mit genauen
Anweisungen für di eZubereitung
Gerichte,  die den heimatlichen
Küchenzettel ungeahnt bereichern.
Gerichte für jeden Geschmack und

Geldbeutel
Ganz neuartige Gesichtspunkte für

die Menuzusammenstellung
Preis für den staltlichkn, in Ganz
leinen geb. Band nur oL-F 4 .80
Lassen Sie sich das Buch in der
Buchhandlung Zaiser,Nagold

vorlcgen

kg II II Heu1e(Donnerst.)abd.Ikl, V. >1. 8 Uhr im Seminar¬
saal : 1. Son . f. 2 Violinen und <>
Orgel von Corelli (o. Orchester), U
2.Son . in Bd . von Mozart f.Klao.
zu 4 Händen , 3. Der Arbeit Feier-
tag von Josef Haas (einst. Chor
und Klavier ) 162/8

?snsksr --u .Lpisgslputr
kner Scbutr zun. a ü, I-sipmtz

blasoben ra 18, 28, 45 ? kA. aoä
Arösssr in «Ilen eiuselü. desedäk-

ten srbsltlieü 64/1

Ehrliches , solides

Mädchen
das schon gedient hat , nicht nnter
l8 Jahren in kleinen Haushalt
aus i . Juli gesucht.

Von wem ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Gesellschafters.

Ehepaar mit 3 Kindern sucht
zu l . Juli oder später, ge¬
räumige 3 Zimmer-

Wohnung
Angebote unter Nr . 990 an
den . Gesellschafter" erbeten.

s Heute abend 8.30 Uhr
Gefamtprobe



Nr . 127 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter Donnerstag, den 4. Juni 1SS6
lg. den 4. Juni 18M Leitc 5

hrichten
u
ch bei der Handball
!sL. Nagold
>rge» trafen unsere
teils mit dem Fahr¬

ergott nicht sehr be-
Stärkung im Lokal

besucht. Anschliessend
: Quartiere , die er-
passiven Mitgliedern

estellt wurden . Nach-
iden Handball -Spiele
. wobei unsere junge
rscht hat . schlug sies
"erlegene Stuttgarter
n. Unsere verstärkte

nicht die Leistung.
)en können, und ver¬
lern sich zu einer ge-
>er Traube , wo auch
nit ihren Gästen aus

m einen großen Teil
Mittags beim Fäust¬
el mal siegreich war;
Kegelpartie , wo der
e. Bei einem daran
:in wurde bei geho-
leradschaft gepflegt,
lttgarter hat seinen
; sei an dieser Stelle
en denen , die durch
rerer Freiquartiere
:e ermöglicht haben.
. Ebhausen 1 13:8
iber die Pfingstseier-
nach Rötenbach bei
rselbst Freundschasts-
»on mancher Verein. ,
ie Gefährlichkeit des'
nen. Das Spielfeld
al. Trohdem standen
Hälfte der 2. Halb¬
sten Ueberlegenheit,
prung von 2 Toren
n 4 :6 lieg Ebhausen
gner zum Ausgleich
lnsporn lief; Röten-
auflaufen . sein Eeg-
nt . Die mir großer
^getragenen Ängris-
aehr in Verwirrung

6 Tore vorgelegt,
n Schluß wieder mil
Beide Mannschaften
stärkster Ausstellung
lässiges Spiel , das
gte. Gar zu schnell
gastlichen Rötenbach
offen.
sten 18:17
war ebenfalls recht
auf beiden Seiten

imann geb. Wetzel,
agold - Oehrin-
Weichenwärter . öl'

E .m.b.H.. Nagold.
!. Zaiser (Inhaber

Hauptschriftleite;
n gesamten Inhal!
ann Gütz . Nagoll-
Nr. r gülti,

: 2630

msaßt 8 Seite«

eute(Donnerst.)abd.
/4 Uhr im Seminar-
i. f. 2 Violinen und
orelli (o. Orchester),
.von Mozart f.Klav.
3. Der Arbeit Feier-

;f Haas (einst. Chor
162/8

jun. ^ ü, I-sipÄtz
18, 28, 45 ? kg. mul
en eiusebl. Kesebäk-
srbältlieir 64/1

solides

idchen
iient hat, nicht nnter
r kleinen Haushalt
lesucht.
' sagt die Geschäfts-
ellschafters.

nit 3 Kindern sucht
li oder später, ge-
>Zimmer-

)NUNg
unter Nr . 990 an
llschafter" erbeten.

eute abend8.30 Uhr

Nesamtprobe
„Traube* ^ /sr

KommunLsttn verursachen Blutbad
Bukarest, ^ Juni.

Der Einführung des neuen Kalenders
widersetzte sich in Bessarabien die religiöse
Sekte der „Stilisten ", die am orthodoxen
Kalender festhalten und ihre religiösen Feste
nach diesem zu feiern versuchen. Zwischen
den „Stilisten " und den Sicherheitsbehörden
ist es im Laufe der Jahre wiederholt zu
blutigen Zusammenstößen gekommen. Ern
derartiger Zusammenstoß ereignete sich jetzt
wieder in einem Dorf bei B a lz in Bessara¬
bien. Die „Stilisten " wollten, von einem
Priester geführt, die Dorfkirche stürmen, um
dort ihren Gottesdienst abzuhalten . Um die
offenbar im religiösen Rauschzustand han¬
delnden Sektierer abzuwehren, sahen sich die
Gendarmen nach Abgabe einer blinden Salve
genötigt, auf die anstürmenden Bauern
scharf zu schießen. Zwei Sektenangehörige
wurden getötet, drei schwer, mehrere leicht
verletzt. Auch auf seiten der Gendarmerie
gab es schwer und leicht Verletzte

Der „Universul", der zu diesen Vorfällen
Stellung nimmt , ist der Ansicht, daß die
„Stilisten" von sowjetrussischenKommuni¬
sten anfgehetzt und zur Herbeiführung von
Unruhen benutzt werden.

Spanische Kommunisten verlangen
Auslösung der Polizei

Madrid , 2. Juni.
Die kommunistische Landtagsfraktion bean¬

tragte eine Aussprache im Parlament über
die vor einigen Tagen in Deste stattgefunde¬
nen blutigen Auseinandersetzungen zwischen
Polizei und marxistischer Einwohnerschaft,
bei der 24 Personen getötet wurden.

Die Kommunisten wollen zusammen mit
den Abgeordneten der revolutionären Sozial¬
demokratie versuchen, die Polizeibeamten, die
von mehreren hundert Marxisten überfallen
worden waren und in Notwehr gehandelt
hatten, für allein schuldig zu erklären und in
diesem Zusammenhang die Auslösung der
Polizeitruppe Guardia Civil durchsetzen. Die
Guardia Civil ist bisher jene bewaffnete
Macht im Staate , die vom Marxismus noch
nicht durchsetzt ist und die währen- der Okto¬
ber-Revolution 1934 verhältnismäßig die
schwersten Verluste erlitten hatte . In Poli¬
tischen Kreisen befürchtet man, daß diese In¬
terpellation den Anlaß zu einer Regierungs¬
krise geben kann. Die Rechtsopposition nimmt
an der Aussprache nicht teil.

In Malaga haben die marxistischen Ge¬
werkschaften den Generalstreik  erklärt.
Der gesamte Verkehr ist lahmgelegt, Geschäfte
und Cafes sind geschlossen. Von dem Aus¬
stand, der sich auch aus die Provinz aus¬
dehnte, werden über 80 000 betroffen.

EjnWrkoiltrM in Spanien
Madrid , 2. Juni.

Der Mnisterrat hat in seiner heutigen
.Sitzung beschlossen, die gesamte Warenein-
Juhr der Kontrolle des Ministeriums für
-Handel und Industrie und der Devisenstelle

zu unterwerfen ; die erste Stelle soll über die
Notwendigkeit, die zweite über die Möglich¬
keit der Wareneinfuhr entscheiden.

Die Partei ehrt Ccheer und Hipper
Berlin . 2. Juni

Im Aufträge des Stellvertreters des
Führers wurden aus Anlaß der 20. Wieder¬
kehr des Jahrestages der Seeschlacht vom

Skagerrak durch Vertreter der NSDAP , am
Grabe des Admirals Scheer in Weimar,
ebenso wie in Weilheim am Grabe des Ad¬
mirals von Hipper, Kränze niedergelegt.

raoekWrschnttt durchs Mich
keleksmlnlsler k »8t aut Urlaub

Reichserziehnngsminister R u st hat heute
einen dreiwöchigen Erholungsurlaub ange-
treten.
^utlikung äer Oeulsebeu 1,anii8iuanu8ebakteu

Als letzter  großer studentischerVerband
hat sich die Deutsche Landsmannschaft auf
dem 68. Landsmannschaftertag in Koburg
aufgelöst. Die Frage der Auflösung der
Alten-Herren-Organisation , des Koburgcr
Gesamtverbandes Alter Landsmannschafter.
ist noch nicht geklärt.
Volltsgeeielitüliokmilglietlee « erckeu einzekülirt

Heute vormittag wird Neichsjustizminister
Dr . Gärtner die neuen Mitglieder des Volks-
gerichtshoses. de» Präsidenten SA .-Oberfüh-
rer Staatsminister Dr . Thierack,  den
Reichsanwalt I orns  und die übrigen Mit¬
glieder des Volksgerichtshofes und der
Staatsanwaltschaft beim Volksgerichtshof,
in ihr Amt im Rahmen einer schlichten Feier
einführen, an der auch Vertreter der beteilig¬
ten Neichsministerien, der Partei und ihrer
Gliederungen teilnehmen werden.
Ooeknamen kür l̂usiker 8trskbar

In einer neuen Anordnung des Präsiden¬
ten der Reichsmusikkammerwird festgestellt,
daß vom l . Juni ab das unzulässige Füh¬
ren von Decknamen durch Musiker, insbeson¬
dere das Führen ausländisch klingender Deck¬
namen, ohne nochmalige Verwarnung un-
nachsichtlich durch Ordnungsstrafen geahndet
wird . In besonders schweren Fällen kann
der Ausschluß aus der Kammer und damit
die Entziehung des Rechtes zur Berufsaus¬
übung erfolgen.

Internationaler Kongreü
kür zeverklieben Seebt88ebukr

Am Montag wurde in Berlin der von
43 Nationen beschickte Internationale Kon¬
greß für gewerblichen Rechtsschutz feierlich
eröffnet. Auf eine Begrüßungsdrahtung ant¬
wortete der Führer : „Den zum Internatio¬
nalen Kongreß der Vereinigung für gewerb¬
lichen Rechtsschutz in Berlin versammelten
ausländischen Gästen und deutschen Teilneh¬
mern danke ich für die freundlichen Grüße.
Ich erwidere sie mit meinen besten Wünschen
für einen guten Verlauf Ihrer Tagung und
hoffe, daß Ihre Zusammenarbeit zu ihrem
Teil der Verständigung der Völker und der
Gesundung der internationalen Wirtschafts¬
beziehungen erfolgreich dienen möge."
Veut8eb-k>onl8ebe kespreeliungen

In Berlin fanden dieser Tage deutsch-fin¬
nische Besprechungen über die bisherige Ent¬
wicklung des gegenwärtigen Warenaustau¬
sches und den Stand des Saldos aus dem
Verrechnungsverkehr erörtert . Bestimmte Be¬
schlüsse wurden nicht gefaßt.
Keieil8inirtel kür Kin«leriieilkiir8orge

Wie in den letzten Jahren , hat auch dieses
Jahr der Reichs- und Preußische Arbeits¬
minister den Ländern beträchtliche Mittel
zur Durchführung der Kinderheilfürsorge zur
Verfügung gestellt. Es handelt sich hierbei
um Kuren, die hilfsbedürftigen Kriegerwai¬
sen, Kindern von Kriegsbeschädigtenund von
Sozialversicherten ermöglicht werden. Die
Durchführung der Kuren geschieht im Ein¬
vernehmen mit den Ländern durch die Reichs-
zentrale „Landaufenthalt für Stadtkinder
E. V." in der Reichsleitung der NSDAP .,
Hauptamt für Volkswohlfahrt.

Kurzberichte vvm Zage
Das Danziger Marxistenblatt

„Danziger Volksstimme"  ist auf die
Tauer von zwei Monaten verboten worben.

Das deutsch-ungarische Kulturabkommen unterzeichnet
Als Bevollmächtigte ihrer Regierung Unterzeichneten der Königlich-ungarische Kultusminister
Dr . Homan  und der Reichserziehungsminister Rust das anläßlich des ungarischen Staatsbe¬
suches in Berlin abgeschlossene deutsch-ungarische Kulturabkommen . (Heinrich Hoffmann , M .)

In Danzig wird das Hetzblatt trohdem nicht
vermißt.

Ueberraschungen im englischen
Versicherungsskandal,  der bekannt,
lich den Rücktritt des Kolonialministers Tho-
mas ausgelöst hat , kündigt „Daily Expreß"
an ; angeblich sollen Versicherungen gegen
die Erhöhung der Einkommensteuer und des
Teezolls in Höhe von 400 000 Mark nicht in
Anspruch genommen worden sein.

Tabak - und Grubenarbeiter
sind in der griechischen Hafenstadt Volo in
den Ansstand getreten. Bei Zusammenstößen
mit der Polizei wurden zwei Personen ge¬
tötet und vier verletzt.

Str Welt tn wenigen zetten
2vvei l.a8tvagea ltbersedlngeo elek

Am Pfingstmontag kam bei Königstein am
Taunus an der Einmündung der Reifenber¬
ger Landstraße in die Limburger Landstraße
ein mit vierzig Mitgliedern des Turn - und
Sportvereins Rückingen besetzter Lastkraft¬
wagen aus der steil abfallenden Straße iir»
Schleudern und überschlug sich zwei¬
mal.  Sechs Männer und sechs Frauen wur-
den schwer verletzt. Die übrigen Verletzten
tonnten nach ärztlicher Hilfeleistung entlassen
werden.

Aus der Fahrt von der Wasferkuppe nach
Thüringen überschlug sich in einer Kurve in
der Nähe des Dorfes Wüstensachsen ein Last¬
kraftwagen mit 14 Personen, wobei fünf
Insassen sehr schwer verletzt wurden und
vier Insassen mit leichteren Verletzungen
davonkamen. Von den Verletzten befinden
sich drei in Lebensgefahr.
Vier kinäer lebeoälg verbrannt

In einem Wohnwagen in der Nähe der
sogenannten Bergmannssiedlung bei Kohl¬
scheid lebte ein 32jähriger Berginvalide mit
seiner Frau und vier Kindern. Etwa gegen
21 Uhr hatten die Eltern den Wohnwagen
verlassen und sich nach Kohlscheid begeben.
Als die Kinder allein waren , brach aus un-
geklärter Ursache Feuer  aus ; die vier Kin¬
der wurden ein Opfer der Flammen.
14ilIIicbo8 lernte eines Vkinzstau8kluge8

Einen tragischen Ausgang nahm im
Westerwald bei Steinen ein Pfingst-Ausflug.
den die Ehepaare Klefisch und ÖPeree auS
Köln mit einem Mietkraftwagen unternom¬
men hatten . Der Wagen streifte einen Grenz¬
stein. überschlug sich zweimal und stürzte ins
Wasser. Von den Insassen konnte lediglich
Frau Klefisch gerettet werden. Ihr Mann,
der den Wagen lenkte, und das Ehepaar
Operee wurden getötet.

bieusebnee In iten kaxrkelieo Kerzen
Der Temperatursturz, der in der Nacht vom

Pfingstsonntag zum -montag einsetzte, hatte zur
Folge, daß in den Bergen bis auf 1200 Meter
herunter Neuschnee  gefallen ist. Am Diens¬
tag früh war auch im Tal die Temperatur bei
klarem Himmel bis auf den Gefrierpunkt zu¬
rückgegangen.
>39 8eb« arrkörer verurteilt

Im Vierteljahr Januar bis März 1936
sind wegen der Errichtung und des Betriebs
nichtgenehmigter Funkempfangs » Anlagen
139 Personen verurteilt  worden.
In 133 Fällen wurde auf Geldstrafen von
3 bis 100 RM. erkannt; 8 Personen wurden
zu Gefängnisstrafen von einer bis zu sechs
Wochen verurteil !. Ein Jugendlicher wurde
verwarnt

k. Eine Feriengeschichte
aus der Kinderlandverschickung

der NSB . ;

Steppke dünkte die Welt nie köstlicher als
an diesem frühen, frischen Morgen . Die
Sonne war schon zeitig aus ihrem Wolken¬
bett geschlüpft, als wüßte sie, daß es heute
viel Arbeit für sie gibt, denn das viele
Wiesenheu will getrocknet sein. Das ist

SW

«in Zwitschern und Jubilieren tn der Luft,
Lin Gezirp und Gesumm wie von zart
gezupften Gitarren . Und auch in Steppkes
Übervollem kleinen Bubenherzen wallt eine
tiefe Dankbarkeit auf. O, wie viel schöner
ist es hier als zwischen den engen, grauen
Grobstabtmauern.

Steppke weiß auch heute schon recht gut
mit der Heuharke umzugehen . Der Bauer
lobt seine Geschicklichkeitund staunt, wie
Ihm die ungewohnte Arbeit ansteht.
Darüber ist Steppke ganz unbeschreiblich
glücklich, und aus der Heimfahrt darf er
als Belohnung hoch oben auf der hohen
Heufuhre sitzen.

„Kinder, Kinder", sagt Oma Grothe,
als man sich abends zur Ruhe begibt, „ich
glaube , wir kriegen noch ein Gewitter,
gut, daß. das Heu alle drinnen ist!" Auch
Steppke ist an diesem Abend rechtschaffen
müde und zeitig ins Bett gegangen . Er
ist auch sofort etngeschlafen und hat dann
von Blaubeeren und Wald, von einem
großen Heustadel und einem stolzen Reiters¬
mann geträumt , bis auf einmal laut und
heftig an seine Tür gebummert wurde.
Verwirrt und ein wenig schlaftrunken
richtet er sich auf.

„Steppke, aufstehen — schweres Ge¬
witter !" hört er draußen des Bauern
Stimme.

— rrrummmmm — plummm — grollt
in diesem Augenblick der Donner . Blitze
zucken, und Steppke muß einen Augenblick,
von dem Hellen Licht geblendet, die Augen
schließen. In fliegender Hast fährt er in
die Kleider , und es fällt ihm ein, baß er
gestern noch die kleine Heide ausgelacht
hat, als sie ihn gefragt , ob er Angst vor
Gewitter habe. Bah , Angst vor Gewitter,
und er hatte überlegen -mitleidig gelächelt.
Was weiß auch ein Großstadtkind von
Gewittern auf dem platten Lande. —
rrrummm — plumm — grollt es stärker.
Blitz folgt auf Blitz . Dumps und klat¬
schend rauscht der Regen nieder, gluckst in

der Dachrinne die diesen » «gebändigt
niederprasselnben Regenstrom kaum fassen
kann. In - er Wohnstube sitzt die ganze
Familie mit Knecht und Magd im Kreise:
selbst den kleinen Christel hat man aus
feinem Bettchen geholt. Scheu und ängstlich
kuschelt er sich in die Arme der Mutter
während Heide auf Gustes Schoß Zuflucht
gesucht hat — und mütterlich schützend legt
die dralle Mag - ihre Arme um bas ver¬
ängstigte Kind.

„Hast du auch Angst?" wendet sie sich
leise an Steppke. Dieser schüttelt zwar
verneinend den Kopf, aber ein bißchen
unheimlich ist's ihm doch.

Mit krachendem Höllenspektakel tobt
über ihnen das Gewitter . Sekundenlang
ist die Stube wieder und wieder von den
zuckenden Blitzen in einen grellen Licht¬
schein getaucht. Der Bauer hat mit Anton,
dem jungen Knecht, das Vieh im Stall
losgekettet , um gegebenenfalls bei Blitz¬
gefahr rasch sluchtbereit sein zu können.

Scheu sieht Steppke von einem zum
andern. Der feierliche Ernst auf allen
Gesichtern, die betende Stimme der greisen
Großmutter , das bedrückte Schweigen der
anderen brachte auch seine anfängliche
Überlegenheit stark ins Schwanken. Rein,

so hat er das Gewitter daheim iy Kttk
großen Stadt noch nie erlebt.

— rrrumm — plumm . noch einmal
ein grell aufzuckender Blitz , ein harter,
krachender Schlag — - er alle tn der Stube
zusammenzuckenläßt. „Es hat eingeschlagen!"
murmelt die schreckensbleiche Bäuerin . Der
Bauer geht ans Fenster . Nichts zu sehen,
nur gleichmäßig niederrauschender Regen.
„Vielleicht hal s in einen Baum geschlagen!"meint er.

„Es hörte sich an, als ob es ganz i-r
der Nähe gewesen sei !"

— rrrummm — plummm . Schwächer
wird allmählich - er Donner.

Es ist, als habe das Gewitter mit dem
letzten, laut krachenden Schlag feine Kraft
verausgabt.

Wie aus weiter Ferne noch einmal
ein dumpf grollender Ton . Schwächer wird
bas Regenrauschen — und wie erlöst,
begibt man sich in dem kleinen Dorfe wieder
zur Ruhe.

Der Tag , der dieser Gewitternacht
folgt , ist wieder klar und sonnig . Schnell
sind die Spuren des Gewitters wieder ver¬
weht. Gierig hat die ausgedörrte Erde üaS
frische, erquickende Naß eingesogen, und im
warmen , schimmernden Lichterglanz der
Bormtttagssonne funkeln und glitzern die
Tropfen an den srischgrünen Blättern und
Halmen , als sei alles mit unzähligen
Diamanten behängt. Die Luft ist voll
starker, würziger Wohlgerüche, welche der
Regen festgehalten hat.

Fortsetzung folg^
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Araber demonstrieren
Die arabüche Kundgebung gegen die jüdische Einwanderung in Palästina haben in de» leiste»Tagen teilweise oie Form eines offenen Aufstandes angenommen. Immer wieder rotten sichdie Araber zusammen, um für ihre Ziele zu demonstrieren. lPlanet, M >

vre ! vovetteropker lo Ungar»

Am Pfingstmontag ging über ganz Ungarn
et» heftiges Gewitter  nieder . In der
Nähe von Stuhlweißenberg wurde ein ^ jäh¬
riger Knabe vom Blitzschlag getötet. In einer
Gemeinde in der Nähe von Nyiregyhaza
schlug der Blitz in die vor einem Haus
stehende Bank ! ein Landwirt und sein Sohn,
die auf der Bank saßen, fanden dabei den
Tod. In der Umgebung von Hajduszoboszlo
war das Unwetter von heftigem Hagelschlag
begleitet, der die Ernte vernichtete. Der
Schaden wird auf 300 000 Pengö geschätzt.
„8teoo »Ie" Io Venedig eriikknet

In Venedig  wurde vom König von
Italien die große 2 0. Zweijahres¬
kunst aus kt ellung (Biennale ) eröffnet,
ans der 12 Nationen mit 513 ausländischen
Künstlern vertreten sind. 632 italienische
Maler . Bildhauer und Zeichner haben ins¬
gesamt 1425 Werke ausgestellt. Der König
zeigte großes Interesse für die ausgestellten
Arbeiten der deutschen  Künstler , die ihm
von dem Organisator der deutschen Ausstel¬
lung. Prof . Han fstaengl.  erklärt wur¬
den. Das Reich war amtlich durch den deut¬
schen Botschafter in Rom vertreten.
8ekneedecke iw Kieseogvbirgs

Am zweiten Pfingstfeiertag sanken die Tem¬
peraturen in den Kammlagen unter den Ge¬
frierpunkt, so daß die zahlreichen Niederschläge
-n Schnee übergingen. Der Kamm des Riesen¬
gebirges zeigte bereits ani Montag abend eine
Schneedecke, die am Dienstag morgen auf der
Schneekoppe 5 Zentimeter Höhe hatte. Die
Schneekoppe meldet 3 Grad Kälte.
illle kerg « «modeln sieb

Tie Provinz Sun Luis in Argentinien
wird seit einiger Zeit von heftigen Erdstö¬
ßen  heimgesucht, die eine sichtbare Umformung
mehrerer Bergzüge verursachten.
434 Tote , 4064 Verielrlet

Reichsverkehrsminister Freiherr von Eltz-
Rübenach  teilt mit: In der vorigen Woche
wurden im Straßenverkehr 134 Personen ge¬
tötet und 4064 Personen verletzt. Durch¬
schnittlich kommen zur Zeit im Straßenver-
kehr des Reiches wöchentlich 12 0 Men-
fchenum  und rund 3000 Menschen werden
verletzt. Fußgänger , Radfahrer . Pferdekut¬
scher, Kraftfahrer , schiebt nicht einer die
Schuld auf den anderen ! Jeder erziehe sich
dahin , daß die Unfallzahlen, die ich von jetzt
ab wöchentlich bekanntgeben werde, sich der-
ringern.

sieme Nette- tteme keöem
Tatsachen aus dem Sowjetparadies

Das Organ des kommunistischenJugend-
oerbandes „Komsomolskaja Praw-
da " schildert den empfindlichen Mangel an
Lehrmitteln in der Sowjetunion , der vor
allem, wie der „Iswestj  a " zu entnehmen
ist, auf das Versagen  der sowjetrussi-
fckjen Papierindustrie  zurückzuführen
ist. Das Blatt weist daraus hin, daß das
Kamsker Papier - Kombinat, welches in die¬
sem Jahr 40 000 Tonnen Druckpapier liefernsollte, bis auf den heutigen Tag kerne
einzige Tonne  herzustellen in der Lage
war . Die „Kwestja" schreibt dann wörtlich:

„Die Geschichte mit dem Kamsker Kombi¬
nat ist nicht die einzige schwere Sünde der
Papierindustrie . Einer der größten
Mängelist  die ungenügende Auswahl und
Qualität  des erzeugten Papiers . Es
herrscht außerordentlicher Mangel an
Schreibpapier.  Der Plan für gute
Papiersorten wurde im ersten Quartal 1S3S
nicht erfüllt. Besonders schlecht ist es um die
Qualität der besseren Sorten bestellt. Das
von der Fabrik Gerat Truda im 1. Quartal

d. I . hergestellte Schreibpapier entsprach
n u r z u I 4 v. H. den gestellten Anforderun¬
gen, 86 v. H. erwiesen sich als ungenügend.
Das Papier der Dubrowsker Fabrik ist der¬
maßen schlecht, daß es nicht emmal für Zei¬
tungen. geschweige denn für Bücher und Zeit¬
schriften verwendet werden kann.

Und die in Moskau erscheinende „Kom-
somolskajaPrawda"  weiß noch zu be¬
richten: „Schon am frühen Morgen stehen
vor den Schreibwarenläden von Tscheljabinsk
(Gebietsstadt) lange Menschenschlan¬
gen.  Es gibt seit vielen Monaten weder
Schulhefte, noch Schreibfedern. In den weiter
abliegenden Bezirken sieht es noch schlimmer
aus . So wurden z. B. von der Bezirksbil¬
dungsabteilung für 500 Schüler der Bre-
dinsker Mittelschule nur 100 Stück Schreib¬
federn verabfolgt (!). Die Hälfte dieser Fe¬
dern  waren verrostet  und vollkommen
unbrauchbar . In dieser Schule, genau wie in
den übrigen des Bezirks, fehlt es vollkommen
an Schulheften. Die Versorgung von Tschel¬
jabinsk und des ganzen Gebietes mit Schul¬
zubehör ist sehr mangelhaft . Der Handel mit
Schreibutensilien ist überhaupt nicht organi¬
siert. Der Schleichhandel  mit Schul¬
heften ist in der Stadt sehr entwickelt/

Wir glauben, daß ein Kommentar hier
wirklich überflüssig ist . . .

W Jahre MM Stift
Tübingen, 2. Juni . Das Evangelische Stift

zu Tübingen , das mit der Universität , mit
der Evangelischen Landeskirche, ja mit dem
ganzen Geistesleben Württembergs auss
engste verwachsen ist, kann Heuer auf ein
400jähriges Bestehen  zurückblicken.
Als Herzog Ulrich  nach der Einführung
der Reformation im Jahre 1536 über das
Kirchengut verfügte, da gebot er, daß die
Städte und Aemter des Landes eine Anzahl
junger Leute. Stuttgart z. B. drei, aus die
Universität sandten und für jeden dieser
Stipendiaten jährlich 25 Gulden bezahlten.

Diese Einrichtung war der Anfang des
Stifts . Die Stipendiaten mußten sich ver¬
pflichten, nur in Tübingen zu studieren und

sich vom Herzog als Prädikanten (Prediger ).
Räte, Diener oder sonstwie verwenden zu
lassen. Sie wurden zunächst in der B n r s a
untergebracht. Erst 1547 wurde das entleerte
A u g u st i n e r kl o st e r für sie eingerichtet,
das bis heute, wenn auch in manchem ver¬
ändert . den Stiftlern als Heim dient. Zu
einer ausschließlich theologischen Bildungs¬
anstalt wurde das Stift erst durch die Ord¬
nung Herzog Christophs  1557 . Doch
begannen die Stiftler ihre Berufstätigkeit
häufig im Lehramt , aus dem sie dann in
den Kirchendienst übergingen . In der Neu¬
zeit war zeitweilig auch das ausschließlich
philologischeStudium gestattet.

Die Zahl der Stiftler stieg unter Herzog
Christoph auf 150. Bald tat wiederholt die
Pest dem Studium Eintrag . Mit der Uni¬
versität flüchtete dann auch das Stift etwa

> nach Hirsau  oder Calw.  Der Dreißig-
! jährige Krieg traf auch das Stift schwer, im
! Jahre 1636 waren noch ganze sieben Stiftler
^ da. Für die Stiftler aus Mömpelgard und

der Herrschaft Reichenweiher, die ja einst
beide württembergisch waren , wurde eine be¬
sondere „welsche Stube " eingerichtet. In
unserer Zeit, wo mit vollem Recht die Ber-

. bundenheit mit dem ganzen deutschen Volk
> über die Staatsgrenzen hinweg gepflegt wird.
! verdient es besondere Beachtung, daß die
! Evangelische Landeskirche Württembergs j
j schon im 16. Jahrhundert auch die Glau - !
j bensgenossen im Südosten mit Predigern und ^
j Lehrern versorgte, während umgekehrt in '
! mancher schwäbischen Gemeinde ein Aus- i

landsgeistlicher Zuflucht und Stellung fand, j
Nicht wenige Stiftler zogen so hinaus . Der '
berühmteste ist Johannes Kepler,  der
22jährig Professor in Graz wurde. Dank
einer Stiftung , die Tiffern . der Erzieher Her¬
zog Christophs, gemacht hatte , konnten auch
junge Theologen aus Krain im Stift ihre
Ausbildung erhalten . Dazu kamen Studie¬
rende aus anderen habsburgischen Ländern.
Ja . im 17. Jahrhundert durften auf Be¬
treiben des Banus von Kroatien sogar Stu¬
denten aus Siebenbürgen und Ungarn im
Stift studieren. DaS Zusammenleben mit
Auslanddeutschen mußte auch den Einheimi¬
schen den Blick weiten und bei ihnen Ver¬
ständnis für die große deutsche Volksgemein¬
schaft wecken, wie denn überhaupt der Ge¬
sichtskreis der Stiftler keinesw'gs so eng war.

wie man bei der engen äußeren Ordnung !'
glauben möchte. ' sUnter den Theologen, die später in der «
Landeskirche hervorragten , hat vielleicht ^
keiner das Leben im Stift so anschaulich ge- j
schildert wie Karl G e r o k. Auch ein Schel - s
ling und Hegel  sind aus dem Stift her- ^
vorgegangen: und durch alle Jahrhunderte
seines Bestehens hat das Still den Ruhm, -
trotz seiner Sakuna Man ---- aebildet m k
haben, die in den verschiedensten Lebensstel¬
lungen und Berufen sich auszeichneten, so daß
man das Wort prägte , aus einem Stiftler )
könne alles werden. js

War einst vor vierhundert Jahren die
Stipendiatenanstalt nach Marburger Vorbild
geschaffen worden, so ist das Stift später zu
einer eigenwüchsig schwäbischen
E i u r i cht u n g geworden, viel gerühmt und :
viel getadelt. Mag auch früher dem Stiftler s
ein gewisses „Geschmückte" angehaftet haben,
das man jenseits der württembergischen Van- 1?
desgrenze nicht recht verstand, so hat das sStift doch ein besonderes Verdienst. Die °
Stiftler lernen durch das stete Zusammen- j
leben auch den Anhänger einer anderen theo-
logischen Richtung verstehen und achten. Und s
das Baud der Gemeinschaft aus der Hoch- j
schulzeit geht auch später im Berufsleben snicht verloren. i.

Das Selmlingsverhältnis
Zur Scßhaftmachung der Arbeitshelfer

Die immer größer werdenden Schwierig,
keilen in der Sicherstellung der für die Erzeu-
gungsschlacht benötigten Arbeitskräfte, insbe¬
sondere von Zeit- und Wanderarbeitern, ver¬
langen eine grundlegende Wandlung des Land¬
arbeiterverhältnisses. Als diejenige Arbeits¬
verfassung, die sich am wirkungsvollsten als -
Bollwerk gegen die Landflucht gezeigt hat, ist
das Heuerlingsverhältnis  hervorzu¬
heben, wobei als Heuerling der Arbeiter aufzu¬
fassen ist, der von seinem Betriebsführer ein'
kleines landwirtschaftlichesGrundstück für die
Dauer seines Arbeitsverhältnisses pachtet und
in eigener Verantwortung bewirtschaftet. Denn
hier findet der Landarbeiter das, was er als
Lohn für seine schwere Arbeit zu beanspruchen
hat. Durch eine eigene kleine Wirtschaft mit
entsprechender Viehhaltung wird die geforderte
Bodenständigkeitund Seßhaftigkeit erzielt, so¬
wie ein Einkommen, das sich nach seinem Fleiß
und seiner Tüchtigkeit richtet und damit Auf¬
stiegsmöglichkeiten bietet, geschaffen. , -

Aber auch für den Bauer oder Landwirt hat
das Heuerlingsverhältnis große Vorteile. Denn
der Heuerling ist stets ein guter und erfahrener
landwirtschaftlicher Arbeiter, da er ja selbst
eine Stelle bewirtschaftet. Da der Heuerling
meist nicht täglich, sondern nur eine bestimmte
Anzahl von Tagen im Jahre arbeitet, wird »
dem Betriebsführer ein Durchschleppen der Ar- t
beiter in arbeitsruhigen Zeiten erspart. Einen
Mangel an Arbeitskräften kennt der Bauer,
der mit Heuerlingen arbeitet, nicht. Denn wenn
der Arbeiter oder Knecht sieht, daß er durch .
die Uebernahme einer Heuerlingsstelle vor- !
wärtskommt, wird er keine Lust verspüren, in s
die Stadt abzuwandern. Auf Grund der guten '
Erfahrungen , die mit dem Heuerlingsvechält- I
nis von seiten der Bauern bezw. Landwirte, so- !
wie der Landarbeiter gemacht werden, wird die
Verbreitung des Heuerlingswesens durch den
Reichsnährstand gefördert. Nach den Bestim¬
mungen des Reichsarbeitsministers vom
22. 11. 1935 und den Ausführungsoestimmun¬
gen vom 27. 3. 1936 werden dem Bauer für
den-Bau einer Heuerlingsstelle 1500 RM . als
Reichsdarlehen zur Verfügung gestellt. Wenn
auch dieser Betrag nur gering ist, so ist damit ;
immerhin der Grundstock für die Finanzierung s
des Baues gelegt. !

Für die Beantragung des Darlehens müssen F
der Bauer sowie der zukünftige Heuerling einen !
Fragebogen ausfüllen. Diese Fragebogen sind

M IklWlIk Mk.
Roma « von Helmut Lorenz.

47. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
AvenrteD sollte vernünftig sein und Barnow seine Au¬
gen besser aufmachen. Schließlich ist er doch nicht mit
seiner Artillerie verheiratet. Eines Tages ist das Un¬
heil da. Es muß alles verkommen bei dem Stumpf«
sinn, den wir schon anderthalb Jahre betreiben . - ."

„Es gibt auch erfreulichere Bilder , Herr Kapitän ",
wandte der Navigationsoffizier ein und wies auf die
vor ihnen schreitende Bergmannsche Familie.

„Weiß Gott, Baron , recht haben Sie . Ja , was
der eine zu viel hat, hat der andere zu wenig. Na,
wir werden keine Ehemänner mehr. Kommen Sie ins
Pilsener ! Da gibts noch einen guten Tropfen." —

Adenried konnte sich noch immer nicht trennen.
Erika war unsicher. Was hielt sie zurück, es ihm zu
sagen? Beide fühlten: es war das Schicksal, das sie
wieder zusammenführle! Sie hatten sich sicht gesucht
und doch: gerade weil die anderen sie beobachteten,
waren sie sich innerlich wieder nahe gek« en.

Sie blickten über den Hafen, dessenÄ ^er bei dem
SrTH einfallenden Herbstabend schon tief schwarz er¬
schien, schauten hinüber zum Gehölz von Kitzellerg, das
da ernst und dunkel aus der Höhe ragte. In den Flu¬
ten spiegelten sich die roten und grünen Seitenlaternen
der vielen an- und ablegenden Barkassen und Pinassen
mit zitternden Reflexen. Die Bullaugen der Kriegs¬
schiffe erwachten wie aus dem Schlafe, hell leuchteten
sie wie Perlenketten zum Ufer herüber. Da nahte nocheis Boot. „ . . levte an.

Hans setzte den Fuß auf die Brücke, Erika trat auf
ihn zu. Wie elend er aussah! Gar zu deutlich merkte
sie ihm die harte Arbeit an Doch die Augen strahlten,
als er seine Frau endlich wieder vor sich sah. Auch
Adenried begrüßte den Korvettenkapitän. Dann
gingen sie langsam die Dllsternbrooker Allee hinunter,
der Wohnung zu. Kahl und unwirtlich standen die
hohen, alten Bäume rechts und links des herrlichen
Weges. Kalte Nässe triefte überall herab. Vom Hasen
her hörte man das Heulen eines Dampfers und die
durchdringende Sirene eines Torpedoobootes.

Erika und Hans konnten sich vor dem Kapitän¬
leutnant nicht frei aussprechen. Bei dem Artillerie¬
offizier regte sich der Gedanke: War es nicht sonderbar,
daß er beim Wiedersehen mit Erika gerade Adenried
treffen mußte? Doch gleich wies er jedes Mißtrauen
von sich. ---,------ - - - - -- --- -

Seit der erregten Debatte auf dem „Eroßherzog"
im August vorigen Jahres hatte er den Freund nicht
wieder gesehen. Krieg und Dienst hatten sie ständig
getrennt. Die Flottille , zu der Adenried gehörte, war
auch nach Kiel gegangen zum Torpedoschießen.

Erikas Hoffnungen auf ein trauliches Beisammen¬
sein mit Hans gingen nicht in Erfüllung . Cs gab keine
Zeit der Erholung, fast immer waren die Schiffe inSee.

Wenn Hans endlich einmal zu Hause weilte, brach
er in Klagen aus : nach den monatelangen Aus¬
rüstungsarbeiten auf der Werft nur vergebliche Vor¬
stöße. kein Zusammentreffen mit dem Feinde. Und
wollte Erika trösten, so sprang er auf, erregt, wie sie ihn
bisher noch nicht kannte. In zornigen Worten machte
er seinem Groll Luft, sprach von verfehlten Gelegen¬
heiten. holte wohl auch den Atlas hervor und legte ihr
dar . daß die deutsche Flotte völlig mit Minen einge¬

kesselt werde, wenn sie sich weiter so still verhalte.
Dieser Kummer machte den sonst so gefaßten und ruhi¬
gen Mann gereizt und unglücklich.

Erika verstand seinen heftigen Groll aus Mitlei d
aber auch aus sich selber heraus . Hatte sie nicht auä
schon in Friedenszeiten, das Opfer ihrer Jugend um¬
sonst gebracht, umsonst ihre schönste Zeit vertrauert und
verwartet?

Oft saß sie jetzt abends allein. Dann klirrten die
Scheiben, dumpfer Donner rollte in der Ferne. Sie
öffnete das Fenster : dort weit draußen am nördlichen
Horizont leises Aufblitzcn, . . . Hans schoß seine Ge¬
schütze ein.

Der Korvettenkapitän aber dachte draußen am
Stollergrund jetzt mehr denn je an seine junge Frau.
Wie war doch auf diesem stolzen Schiffe alles so gur
im Trimm ! Unerträglich war der Gedanke, daß Erika
vielleicht niemals die Früchte seiner rastlosen Arbeit
erleben werde. Doch tröstete ihn wieder wie ein schöner
Traum die Hoffnung, daß es später einmal besser wer¬
den solle in seinem Heim. Dann wallt eer sich schon
mehr Zeit nehmen und seiner Frau leben, wenn der
Friede errungen sei.

Aber wann wurde Friede? ! Jetzt galt es nur
Vorbereitung zum Kampf. Ohne Seeschlacht kein Sieg;
nur Narren konnten anders wähnen. Mit solchen Ge¬
danken stand er vor dem Nachtkaliberschießen im Dun¬
kel auf der Brücke des Kreuzers . . .

„Herr Kapitän , der zweite Anlauf beginnt, der
Scheibenschleppzuq feuert rote Sterne , meldet klar."

„Danke . . Achtung, Torpedoboote an Steuerbord»
sechs Hektometer . . Schieber grün zehn, Scheinwerfer
leuchten . . Salve . . feuexn, feuern, feuern!"

(Fortsetzung folgt.)
>
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Die erste Ausreise der „Queen Mary" >
Als das riesige englische Ozeanschiff„Queen Mary" Southampton zu seiner Jungfernfahrt nach
Neuyork verlieh, gaben zahlreiche Schiffe und Boote ihm das Geleite aus dem Hasen.

(Weltbild. M.f

§eite 1 9(r. t27

bei der Kreisbauernschafterhältlich und müssen
nach der Ausfüllung bei der zuständigen staat-

1 lichen Kreisbehörde abgegeben werden. Die An¬
träge des Bauern und Heuerlings werden von
der zuständigen Landesbauernschaft geprüft.
Die Bewerber um das Darlehen für den
Hcuerliugswohnungsbau erhalten durch die
Kreisbauernschaften neben dem Fragebogen
auch noch die „Richtlinien des Reichsnähr¬
standes zur Errichtung von Heuerlingsstellen".
In kurzer und knapper Form sind alle wesent-

< lichen Punkte des Heuerlingsverhältnisses dar-
! in ausgearbeitet, so daß auch in denjenigen
! Landesbauernschaften, in denen das Heuer-
i lingsverhaltnis noch unbekannt ist, die wesent-
j lichsten Züge allgemein verständlich gemacht

werden. Auf nähere Einzelheiten einzugehen,
ist daher hier überflüssig, da diese Richtlinien
bei den Kreisbauernschasten jeder Zeit für alle
erhältlich sind.

^ Wenn auch das Heuerlingswesen in vielen
> Gegenden Deutschlands noch vollständig unbe-
! kannt ist, so ist doch mit seiner größeren Ver¬

breitung zu rechnen, da ja beide Teile, Be¬
triebssichrer und Landarbeiter, große Vorteile

> von dieser Arbeitsverfassung haben. Es sind
^ keine theoretischen Erwägungen und Beschlüsse

vom „grünen Tisch", die für die Verbreitung
l ;es Heuerlingswesens sprechen, sondern allein

Sie großen Vorteile und guten Erfahrungen,
die damit bisher gemacht worden sind und von

! denen einige oben angedeutet wurden.
l Es muß daher jeder Bauer und Landwirt

sich von seiner zuständigen Kreisbauernschaft
die Richtlinien zur Errichtung von Heuer-
liiigsstellcn besorgen. Jeder muß sich über¬
legen, ob nicht auch er eine Heuerlingsstelle er-

^ richten soll, damit für seinen Hof die notwen¬
digen Arbeitskräfte sichergestellt sind und er in

7° der Erzeugungsschlachtnicht mit seinem Be-
! triebe versagt. Und nicht zuletzt trägt

Las Heuerlings wesen dazu bei,
die verhängnisvolle Entvölke¬
rn ngdesLan des , die Verstädte¬
rn  n g n il s e r e s Vo l ke s a u f z ii h a l t e n.

Mine MMlleii zur Geschichte
Wie schon in einer Vornotiz mitgeteilt,

ragten ani 25. und 26. Mai die Bezirks-
Pfleger  der w n r t t e in b e r g i s che n
Ar  chi v d i r e kt i o n im Halbmondsaal des

, Landtagsgebäudes. Der Vorstand der Archio-
! direktion. Direktor Dr . Haering,  erösfnete
! den Schulungskurs und begrüßte die Gäste,
i unter ihnen auch Landtagsdirektor Tr.
i Eisen mann  und Pros. Tr . Karl W e l-
^ lcr,  und die Kursteilnehmer miss herz-
; lichste und gab eine Einführung in die seit
i '892 durch die Württ . Historische Kommis-
i. sion in Verbindung mit der Archivdirektion
" geleistete Arbeit auf dem Gebiet des Archi-
s valienschutzes und in die verbliebenen großen
i alten und neuen Ausgaben. Anschließend
i führte Landtagsdirektor Dr . E i s e n m a n n
( durch die historischen Räume des Landtags-
i gebäudes und eine wertvolle Ausstellung

aus den Bestünden von Landtagsarchiv und
? Michern. Nachmittags führte Stadtarchivar

Dr. Stenzel  im Siglehans (Zweigstelle des
j Stadtarchivs ) nach sachkundigem Eiufüh-
j rungsreserat durch die für die Gemeinde-

archivpsleger lehrreichen Bestände der in
Stuttgart aufgegangenen Gemeinden. An¬
schließend und am Dienstag vormittag spra¬
chen im Halbmondsaal die Regierungsräte
Dr. K. O. M ü ller und Dr . M. Miller
vom Staatsarchiv über Inhalt und Geschichte
der gemeindlichen, kirchlichen und herrschast-

i lichen Archive Württembergs , über ihren
j Ausbau und ihre Aufbewahrung , Ordnung
i und Verzeichnung. Am Dienstag vormittag
! wurde außerdem das Staatsarchiv in zwei
--- Gruppen besichtigt, während am Nachmittag
I Dr. Grube  vom Staatssilialarchiv Lud¬

wigsburg über heimatgeschichtliche Bestände
dieses Archivs berichtete. Der Dienstagnach¬
mittag war der schon in der Person fast aller
Anwesenden dargestellten unlöslichen Verbin¬
dung von Heimatgeschichte und Archivalien¬
schutz gewidmet. Archivdirektor Dr . Hae¬
ring  zeigte sie im einführenden Referat an
sachlichen und persönlichen Beispielen auf;
Präsident Scholl zog die Verbindungs¬
linien zwischen Auswanderungsforschung und
Archivpflege. Tr . S che n k- Laupheim zwi-

! scheu ihr und Torf - und Bauernsorschung;
! Dr. H a u g - Rotteuburg über die Heimat-
j beklagen der Bezirkszeitiiugen. Auch über die
; Materialien zur Geschichte der Juden in
f Württemberg wurde verhandelt.
! An den Gemeinden, Körperschaften und
§ einzelnen des Landes wird es nun liegen,
^ auch ihrerseits von der neuaufgestellten Ein-
i Achtung Gebrauch zu machen,' die der Be¬

treuung der Heimatgeschichte und vor allem
ihrer Quellen dient. Jede Mitarbeit ist zu¬
dem höchst willkommen; die Bczirkspfleger
find notfalls durch Vermittlung der Ober-

i ämter erreichbar.
Sparen macht kreditwürdig

Im Kreditverkehr spielen Vertrauen zum
Kreditnehmer und die charakteristische Wertung

. feiner Person eine erhebliche Rolle, und mit
< Recht wird angestrebt, diese persönliche Beur¬

teilung noch stärker gegenüber sonstigen Siche-
! unigserfordernissen bei der Kredithergabe mit-

Iprechen zu lassen. Aus diese Weise werden die
! tüchtige,, und vorwärtsstrebenden Kräfte unter-
i Nützt, eine Aufgabe, die die Kreditinstitute als
^ die Treuhänder der sparenden Bevölkerung zu
^ haben. Denn die Beträge, die dem

Kreditnehmer zur geschäftlichen Verwertung, zum
i «au eines Hauses oder für ähnliche Zwecke
i leihweise überlassen werden, entstammen ja den
i «parrücklagen oder den sonstigen zu den kredit¬

instituten fliehenden Geldmitteln der Bevölke¬
rung. Es ist daher erklärlich, daß die Sparkassen.
Hanken usw. lieber jemandem Kredit gewäh¬
ren. der als strebsam und zuverlässig bekannt
ist. als Personen, die zwar alle Zusicherungen
machen, sie aber nicht zu halten pflegen. Für
das Vorwärtsstreben und die solide Wir.tschafts-
gebahrung eines Menschen spricht es immer,
wenn er ein Sparbuch aufweist, das also nicht
nur den Hauptzweck der Zukunstssicherung er¬
füllt. sondern manchmal auch ein wertvoller
Helfer sein kann, wenn der Sparer einmal zu
einer Kreditaufnahme schreiten sollte. Bei den
öffentlichen Sparkassen fließen die Kredite be¬
kanntlich im wesentlichen den gleichen Beruss¬
und Wirtschaftsschichten des heimische Bezirks
zu. denen auch die Spareinlagen der Spar¬
kassen entstammen. Schon manchem Sparer ist
z. B. die Aufnahme einer Hypothek bei seiner
Sparkasse für den Bau eines Eigenheimes oder
zur Gründung eines eigenen Geschäfts durch
vvrheriges beharrliches Sparen beträchtlich er¬
leichtert worden. Ein Kreditinstitut sagt sich mit
Recht, daß jemand, der regelmäßig Rücklagen
bildet, auch in anderen Gelddingen die erfor¬
derliche Zuverlässigkeitbesitzt und auch seinen
Pflichten aus der Kreditaufnahme pünktlich
Nachkommen wird. Es hat daher schon seine Be¬
rechtigung. wenn manche Sparkassen bei der
Vergebung ihrer Hypotheken in erster Linie ihre
treuen Sparer berücksichtigen. Der Sparer kann
daher das Bewußtsein haben, daß er mit sei¬
nem Sparbuch nicht nur den Wechselfällen des
Lebens vorbeugt, sondern daß ihm seine Spar¬
tätigkeit auch einmal bei etwaigem Kredit¬
bedarf von Nutzen sein wird.

Ser NWS in der Schaubude
Amerikanisches Angebot / Merkwürdige
Geschäftstüchtigkeit/ Ist das Geschmack?

Zy Neuyork, im Mai
Einer der größten amerikanischen Schau¬

steller hat an den geflüchteten abessinischen
Negus ein telegraphisches Angebot gerichtet,
gegen eine Monatsgage von hunderttausend
Dollar dreimal täglich ans einer großen
Tournee aufzutreten , einige Worte in seiner
Landessprache zu sprechen und dabei seine
Originalgewandung sowie den Ring mit dem
Siegel Salomons zu tragen . Die Nebenver¬
dienste aus Autogrammen und dergleichen
sollten dem Negus, wenn er einstimmte, bei
der Monatsrate nicht angerechnet werden.

Eigentlich war ein solches Angebot aus
den Vereinigten Staaten ja schon lange
fällig. Man durfte sich fast wundern , wo es
denn nur so lange blieb. Wie man aus
obigem ersieht, hat man sich auch diesmal
nicht in der Tüchtigkeit der amerikanischen
Schausteller getäuscht. Mit Hauptmann ist
jetzt nach seiner Hinrichtung kein Geschäft
mehr zu machen, also flugs den Negus zei¬
gen! Da man weiß, daß der Negus einige
hundert Kisten mit Silber und Gold aus
dem Zusammenbruch seines Thrones gerettet
hat , ist anzunehmen, daß das amerikanische
Angebot vorderhand wenig Reiz für ihn hat.
Man kann dem Negus alles mögliche nach-
sagen, aber alle, die ihn kennen gelernt
haben, versichern, daß er ein gebildeter, sehr
kultivierter Mensch ist. Auf das Telegramm
aus Neuyork wird also vermutlich keine
Antwort erfolgen. Aber es ist schon der
Mühe wert , einmal aus jene besondere Art
der amerikanischen Schaustellung einzu¬
gehen, die im Zeigen gerade berühmter Per¬
sönlichkeiten besteht, gleichgültig, durch wel¬
chen Anlaß sie gerade zum Weltgespräch ge¬
worden sind. Denn dieses „Busineß" be¬
schränkt sich gottlob nur auf die Vereinigten
Staaten ; uns armen Europäern fehlt dafür
jedwedes Verständnis.

Das kommt aber in diesem Falle bestimmt
nicht daher, weil wir rückständig sind. Wenn
wir ein wenig die Geschichte des Rummels
zurückblättern, werden wir auf die eigen¬
artige Tatsache stoßen, daß es gerade ein
paar hundert Jahre her ist, daß man auch
in Europa seltsame Menschen auf den Jahr-

j Märkten zur Besichtigung stellte, wobei sich
i Tausende von Gaffern einfanden . Freilich
! wurden damals keine solchen Gagen bezahlt
! wie jetzt in den USA. An diesen Gagen kann
j man gerade wie aus einem Thermometer den

Grad der Popularität , der „Berühmtheit"
ablesen. Frau Hauptmann erhielt seinerzeit
für ihre Tournee hundert Dollars für jedes
Auftreten. Wenn man dem Negus jetzt hun¬
derttausend monatlich bietet, kann man den
Abstand ermessen, der die beiden, was die
„aktuelle Berühmtheit " anbelangt , trennt.
Auf hunderttausend Dollars monatlich haben
es nicht einmal die berühmten siamesischen
Zwillingsbrüder gebracht. Ganz zu schwei¬
gen von den Boxern und ähnlichen Berühmt¬
heiten, die mit zehntausend oder fünftausend
Dollars vorlieb nehmen mußten . Es scheint
also, daß der Negus einen Rekord aufgestellt
hat . der wohl nicht wieder überboten werden
wird.

Alle Menschen, die durch irgendeinen Um¬
stand die Weltaufmerksamkeit auf sich lenken,
erhalten derartige Angebote aus ULÄ. Abd
el Krim  hat sie erhalten , bevor ihn die
Franzosen aus Lebenszeit nach Rönnion ver¬
bannten . Cook,  der unolücklü'"'
scher, hat sie erhalten . Nansen  hat sie
immer wieder empört ablehnen müssen, N o-
vile  desgleichen , und wenn Napoleon
heute lebte, würde ihn auf St . Helena wabr-

scheinlich dasselbe Angebot erreichen. Ueöer
Geschmack läßt sich bekanntlich nicht streiten,
die Amerikaner sind neugierige Menschen
und die dortigen Schausteller und Manager
tüchtige Geschäftsleute.

Humor
Kölsche Krätzcher

Tünnes und Schäl haben sich gemeinsam ein
Motorrad gekauft und sausen seit einigen Ta¬
gen in der Umgegend herum. Als sie mal wie¬
der zu Hause angelangt sind, sagt der Schäl zu
seinem Freund:

„Sag. Tünnes, jedesmol. wenn ich vum Mo¬
torrad kumme. deit meer dr Kopp wieh!"

„Komisch", meint Tünnes, „bei meer er Gä-
gendeil!"

Pietät
Bäuerin auf dem Sterbebette zu ihrem

Mann : „Aber gell Christian, heirate tust nemme,
wenn i' g'storbe be . . Darauf nach einigem
Besinnen er : „Jetzt stirb no z'erst. no schwätzet
m'r no amol drüber." *

„Nun. ist Grete eine gute Ehefrau geworden?"
„Das kann ich nicht sagen. Ich weiß nur, daß

sie aus ihrem Gatten einen guten Ehemann
gemacht hat !"

Er weiß Bescheid
Wilhelm Busch, so genial sein eigenartiges

Schaffen war. nahm es in persönlichen Sachen
und auch in der Ausfüllung von Steuererklärun¬
gen sehr genau. Jede Rubrik füllte er sehr.sorg¬
sam aus. Als er aber zu der behördlichen Frage
kam: „Wer ist an dem Geschäft beteiligt?" konn¬
te er es sich nicht verkneifen, einzutragen:
„Das Finanzamt".

Jeitfchrtftenschau
Hochzeit in der Schwalm

Nur noch in wenigen Gebieten Deutschlands
ist die Liebe zur Heimattracht und das Fest¬
halten an alten Gebräuchen so ausgeprägt, wie
in der Schwalm. Eine Hochzeit wird dort heute
genau in der gleichen Weise gefeiert, wie es die
Schwälmer von alters her gewohnt sind. Die
Zeremonien und die Kleidung sind genau fest¬
gelegt. Besonders das Brautkleid wird mit gro¬
ßer Sorgfalt hergerichtet und die Braut muß
sich zeitig bei der „Schapplerschen" einstellen,
denn mehrere Stunden dauert die feierliche
Tortur des Einkleidens. Genau ist die Länge des
Nockes zu richten, von denen die reiche Sihwäl-
merin mindestens ein Dutzend und mehr über¬
einander trägt . Der Braut wird das „Brett"
aus Bändern, das in grünen, lila und silbernen
Farben schillert am Rücken und auf der Brust
Befestigt und zuletzt die Vrautkronc aufgesetzt.
Rotraut Hinderks-Kutscher erzählt in der Juni-
solge von Westermanns Monatsheften
in anschaulicher Weise über die Sitten und Ge¬
bräuche der Schwälmer. Viele bunte Bilder er¬
gänzen den Aufsatz in glücklicher Weise.

Auf alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W.
Zaiser.  Nagold , Bestellungen entgegen.

Ratschläge für den Garten
Wohl in jedem Garten hat ein Rosen¬

strauch Platz gefunden, denn die Rosen sind
außerordentlich beliebt. Leider bereiten sie
ihrem Besitzer manchen Kummer, denn es
gibt zahlreiche Schädlinge, die die Rosen be¬
fallen und sie, wenn man sie gewähren läßt,
allmählich zugrunde richten.

Rosen wollen betreut sein
Gleich im Frühjahr , wenn sich die jungen

Triebe entwickeln, kommt der Nosen-
wickler  zum Vorschein. Es ist dies ein
kleiner Schmetterling , der zu Anfang Juli
seine Eier einzeln an die Rosenzweige ab¬
legt, wo sie auch überwintern . Im April
kriechen kleine Näupchen aus , die auf die
frischen Triebspihen kriechen und die jungen
Blätter und die Blütenknospen zusammen¬
spinnen, um sie langsam abzufressen. Da der
Schädling häufig sehr zahlreich auftritt , wird
oft vieles verdorben, denn es wird ja nicht
nur die Triebentwicklnng gestört, sondern
das Wachstum des ganzen Strauches beein¬
trächtigt . Im Frühjahr kann man die Näup¬
chen in ihrem Gespinst vernichten. Kann inan
den Augenblick abpassen, da die Näupchen
die Eier verlassen, so ist eine Spritzung
mit  N i ko t i n l ö s ii n g angebracht. Hat
man aber im Frühjahr nicht rechtzeitig ein¬
gegriffen, dann muß man im Herbst die mit
Eiern besetzten Zweige stark zurückschneiden
und verbrennen.

An geschützten, warmen Stellen , bei
Schlingrosen auch an den Häuserwänden,
bemerkt man manchmal die N o s e n schi l d-
l a ii s an Stamm und Ranken der Rose. Die
Larven, die im Frühjahr aus den Eiern
kriechen, saugen den Saft aus Blättern und
Zweigen. Man bespritzt die befallenen Rosen
mit einer Nikotin - Schmierseisenlösung (150
Gramm Nikotin, ein Kilo Schmierseife auf
100 Liter Wasser), oder, was noch besser ist.
man bestreicht ausgangs Winter die mit den
Eiern der Schildlaus besetzten alten Teile des
Holzes mit einer 15prozentigen Obstbaum-
ka r b o l i n e ii m l ö s ii n g, wobei man die
Knospen zu schonen hat . Die R o s e n b l a t t-
laus  ist wohl jedem Gärtner bekannt. Sie
vermehrt sich dadurch sehr stark, daß sie in
zehn Generationen hintereinander lebende
Junge erzeugt, im Winter aber als Ei fort-
dauert . In besonders warmen , trockenen
Sommern tritt sie noch zahlreicher als ge-
wohnlich auf, keine Rosenart ist vor ihr

sicher, und man rettet sich vor ihr , indem
man die Pflanzen gleich nach dem Befall mir
Nikotin seifen brühe  bespritzt.

Den Rosen droht jedoch nicht nur von den
tierischen Schädlingen Gefahr ; sie sind auch
dem Rosen meltau und dem Rosen-
rost  ausgesetzt, beides Krankheiten, die durch
Pilze hervorgerufen werden. Der Meltau
tritt als weißer Flaum , zuerst in kleinen
Flecken, auf den Blättern auf . die sich später
kräuseln und rot färben. Der Pilz überwin¬
tert in schwarzen Fruchtkaspeln. die man
beim Rückschnitt mit vernichten muß . Das
Auftreten des Pilzes wird durch Feuchtigkeit.
Lichtmangel und nassen Boden begünstigt.

Man bekämpft ihn mit einer Schwefel«
lösung,  zum Beispiel mit einer Iprozentigen
Schwefelkalkbrühe, die man über den befallenen
Strauch stäubt oder spritzt. Das Verfahren
wird in 14 Tagen wiederholt. Der Rosenrost
färbt die Unterseite der Blätter rostfarben und
macht sich später als schwarzer Belag bemerk¬
bar. Man spritzt beim ersten Auftreten mit
Iprozentiger Schwefelkalkbrühe— bei hoch¬
stämmigen Rosen wird auch der Stamm mit
der Lösung bestrichen, denn der Pilz läßt sich
auch auf altem Holz nieder — und wiederholt
das Verfahren ein paarmal . Immer aber mutz
man neben den Bekämpfungsmatznahmenauch
auf gute Allge in einpflege und auf die
Besserung des Bodens  durch Auf¬
lockerung und Kalkung bedacht sein.

Die veredelten Obstbäume
brauchen auch weiterhin unsere besonders
Aufmerksamkeit. Wo aus Veredlungsköpüir
Wildtriebe aufkommen, sorge man für all¬
mähliche Entfernung der unerwünschten Rei¬
ser. doch schneide man sie im ersten Jahr
nicht gleich radikal ab. Vorläufig braucht
sie der Baum noch zum SaftauSgleich. Zu
lang werdende Edelreiser werden im Laut
des Jahres etwas entspitzt. Die Veredlun¬
gen sind gut gegen Vögel zu schützen und auf
das Auftreten von kleineren Schädlingen, be¬
sonders von Blattläusen , ist zu beachten. Im
Juni oder Juli kann übrigens noch nach-
veredelt  werden , wenn ein Edelreis nicht
angewachsen ist. Man nimmt das Reis dann
vom selben Baum , entblättert es und bringt
es wie üblich unter die Rinde. Dadurch ge¬
winnt man ein Jahr und verhuwert , baß
eine leere Stelle im Baum entsteht.
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8clilaksaal3 - alarmbereit!
Um 9.45 Uhr abends ist

Unser wackerer Trompeter bläst das dritte
Signal . Höchste Zeit. „In die Betten, marsch,marsch!"

" Der Stubenälteste saust herum und zählt
die Häupter seiner Lieben . . . 21. 22.

Dre Tür wird aufgerissen. „Achtung", brüllt
einer. Der Fähnleinführer vom Dienst:
..Rapport ".

Ter Zimmerälteste berichtet: „Zimmer be¬
legt mit 23 Mann , 22 in den Betten, einer
noch auf." „Wer ist der eine?" „Der bin ich!"
Der Diensthabende lacht. Alles in Ordnung.
„Gute Nacht".

Das Licht erlischt. Draußen aus den Stein¬
platten im Gang des Schlosses verhallen
die schweren Schritte.

Im Schlafsaal 3 aber wird 's lebendig.
„Heut' ist Nachtalarm ", sagt einer. „Ach
Quatsch, wo wir heut' so rumgschwanzt wor¬
den sind, auch noch Nachtalarm ?"> Es wird hin- und hergestritten, bis einer,
der sich bis jetzt ruhig verhalten hat , berich¬
tet. daß er selber gehört habe, wie der Lager-
leiter zu einem der Führer gesagt hat : „Also
um 1 Uhr." Nun steht's fest. Um l Uhr ist
Nachtalarm , und mit den Vorbereitungen
wird bereits jetzt begonnen. Jeder zieht seine
Hose und seine Strümpfe an . ein ganz
Schlauer sogar seine Stiesel.

Es ist 10.30 Uhr. Einschlafen tut keiner.
Wär ' ja auch Blödsinn, wenn's um 1 Uhr
doch wieder raus geht. Den Schmerz dieses
Gewecktwerdensaus dem besten Schlaf kann
man sich sparen. So heißt also die Parole:
Wachen bis zum Nachtalarm.

Bewegtes Leben beginnt. Einer leert seinen
Tornister aus . damit er nicht soviel mit-
schleppen muß. „Die wer'n schauen, wenn der
Schlassaal 3 geschlossen als erster fix und
iertig antritt ! Prachtvoll wird das !"

Die Zeit vergeht in fröhlicher, nicht einmal
gedämpfter Unterhaltung . Wen sollte unser
Schwatzen auch stören? Wir sind ja in einem
abgelegenen Flügel einquartiert , unter uns
ein riesiges Kellergewölbe. Ob da drunten
wohl alte Weinfässer voll edlen Rebensaftes
liegen? Wie wär 's mit einem Erkundigungs¬
gang da hinunter ? Ein anderer erzählt von
schaurigen Verliesen, deren halbzerfallenen
Eingang er in der Nähe des Schlosses ent¬
deckt haben will.

Mittlerweile schlägt die Turmuhr vom
nahen Dorf 12.30 Uhr. Einige Kameraden,
die der Schlas übermannt hat , werden auf-
gerüttelt . In einer halben Stunde wird 's
losgehen. Im Führerzimmer wird bald der
Wecker läuten . Der Lagerleiter wird dann,
uns harmlos in tiefem Schlaf wähnend, den
Alarmbefehl geben. Ob er wohl schon auf ist?

Einige Späher gehen ab. Kurz daraus
kommt die klare kurze Meldung, an der be¬
stimmt unser „Fritz" seine Helle Freude ge-
habt hätte.

„Im Führerzimmer noch kein Licht. Be¬
obachte weiter."
, Es geht stark aus 1 Uhr. Schlassaal 3 ist
in höchster Alarmbereitschaft. Vom Turm
schallen vier Helle Schläge und dann ein

.dunkler , der allmählich verklingt. Jeder hält
den Atem an. Die Späher haben sich zurück¬
gezogen. Jeden Augenblick muß die Tür aus-
gerissen werden. Die Nerven sind aufs höchste
angespannt . Alles ist bereit, mit einem Satz
von seinem Lager aufzuspringen, in die Stie-
sel zu fahren, seinen Nock anzuziehen, die
Koppel umzuschnallen, den Tornister auszu¬
nehmen und 10 Sekunden später feldmarsch¬
mäßig unten angetreten zu sein.

Aber draußen bleibt alles still. Kein
Schritt . Nichts. — Endlich wagt sich einer

heraus , kommt aber schon nach kurzer Zeit
zurück und sagt kleinlaut : „Es ist kein Alarm,rm Führerzimmer ist noch kein Licht!"

Nun ist der Bann von allen genommen
und hat einer großen Verstimmung Platz ge¬
macht. Wir legen unsere Alarmbereitschaft
wieder ab. Einige geben ihrer Enttäuschungberedten Ausdruck.

„Die halbe Nacht geopfert und noch um¬
sonst, nun ist bestimmt der ganze Spektakel
morgen."

Wir kommen zu dem gemeinsamen Ergeb¬
nis, daß wir heute Nacht wohl in Ruhe ge¬
lassen und dafür halt morgen nacht heraus¬
geholt würden . Mit dieser Entschließung und
dem beruhigenden Gefühl, den Rest der Nacht
wenigstens in ungestörter Weise genießen zu
können, legen wir uns aufs Ohr . Bald ver¬
rät tieses und gleichmäßiges Schnarchen, daß
der Schlassaal 3 seinen Nachtalarm vergessen
hat . Aber ein anderer hat ihn nicht vergessen!

Der Lagerleiter.
Um 4 Uhr werden wir aus den Betten ge¬

holt. Wir glauben zu träumen und reiben

uns die Augen, aber leider ist's harte Wirk¬
lichkeit.

„In fünf Minuten tritt alles feldmarsch¬
mäßig unten an !" Es beginnt ein Suchen
und Drängen . Der sucht seine Stiefel , der
seine Socken und merkt gar nicht, daß er sie
noch an hat . Dann wankt einer nach dem
andern hinaus in den Gang . Schlaftrunken
und fröstelnd, mit krausem Haar und halb-
ofsenen Augen kommen sie im Hof an . Aber
die frische Morgenluft und ein paar Helle
Kommandos entreißen sie dem Schlas und
machen sie wieder zu Kerlen.

Dann geht's durch das stille Tors hinaus
ins Freie . Und ein Lied erklingt, dessen Rhhth-
mus auch den letzten „Spätzünder " aufreißt.
„Siehst du im Osten das Morgenrot . . .'

Und im Osten, am Horizont, wird 's Heller
und Heller. Ein alter Bauer steht am Weg.
Er schaut uns nach, und seine Augen leuch¬
ten. Ich glaube, er möchte am liebsten mit¬
marschieren. — Und unser Groll über den
Nachtalarm?

Beim Kaffeetisch erzählt einer die ganze
Geschichte. Da lacht der Lagerleiter ver¬
schmitzt und gesteht, daß ihn sein Wecker um
1 Uhr im Stich gelassen und er infolgedessen
verschlafen war.

Linkoeii rvar über es selimeekt

Jungenmagen vollen Vrol
Daß am Morgen sämtliche Bäcker und

Fleischer der Stadt in höllische Aufregung
kamen und sozusagen aus allen Wolken fie¬
len, das war das erste Vorzeichen für den
Einmarsch von tausend Jungvolkjungen.
Tausend Pimpse haben tausend Mägen. Und
die waren an der ganzen Geschichte schuld.
Als sie zu knurren anfingen , sauste der Jung¬
bannführer mit dem „Jnvalidenauto " in die
Stadt voraus und stürmte in einem Groß-
angrifs sämtliche Bäcker und Fleischerläden.

Im ersten Bäckerladen: „Wir wollen alles
Brot auskaufen, was Sie haben!" „???" Fas¬
sungslos starren uns der Meister und die
Meisterin an , bis sie sich allmählich von dem
Ueberfall erholten.

„ aber . . . wozu denn . . ." Uns kam ein
Grienen an.

„Zum essen — für tausend Jungen !"

Lvstbar« brsclil auk selivonliee biidre; viel Iiliû igi lUiiipke« rirlen sei«»,. lBtlder: O 2ln

„Für tausend Jungen ? Ja , wo haben Siedie denn?"
„Die tausend Jungen werden sofort in die

Stadt einmarschieren und vom Bahnhof mit
einem Souberzug in ihre Heimat fahren. So,
jetzt wissen Sie alles ." Da hatten der Meister
und die Meisterin ihre Fassung wieder. E
stapelten sich die Brote . Zwanzig. Dreißig.
Aus! . . . Zahlen . Quittung . „Schönen Dank
auch!"

Der nächste Bäckerladen: Dieselbe Geschichte.
Um ein Haar hätte die Meisterin einen Ohn-
machtSanfall gekriegt. Im Wagen wuchs der
Berg der Brote . Zahlen . Quittung . „Schöner:
Dank auch!"

Bäckerladen. Fleischerladen. Bäckerladen . . .
Wir haben in unserem Leben nicht soviel

fassungslose Gesichter auf einmal gesehen.
Unterdessen füllte sich die „Jnvalidenkiste " bis
zum Rande mit Broten . Dann rückte es uni
die elfte Stunde durch die Freistraße an.
Da marschierte ein ganzer Heerbann Jung¬
volkjungen. Ueber ihnen wehten die schwar¬
zen Fahnen . Tausend Jungen zogen in die
Stadt ein. Sie kamen von den Harzwäldern
her, wo sie am Teufelsteich für zierzehn Tage
ihr Lager aufgeschlagen hatten . Die Bürger
blieben stehen. Schauten in frische, braun¬
gebrannte Jungengesichter, konnten sich das
alle?- noch nicht richtig klarmachen . . .

Der Bahnhofvorplatz war belagert mit
Jungen . Sie saßen auf ihren Affen, sie stan¬
den in Zügen angetreten . Dann rollte das
Auto mit dem Jungbannführer und den Bro¬
ten an . Und nun setzte nicht etwa — der
Bürger traute seinen Augen kaum — ein
Sturm auf die Brote ein, sondern in weni¬
gen Minuten war das Brot samt der Wurst
an die Jungenschaftsführer verteilt. Sech«
Zentner Brot und an zwei Zentner Wurst.
Tausend Jungenmägen waren gefüttert.

Unterwegs gab es ein MordSgelächter, als
der Jungbannführer sagte: „Jetzt gibt es in
der ganzen Stadt kein Brot mehr. Ueberall
wird es heißen: „Ja , Frau Schulze, ja , Frau
Meier, bedaure, aber das waren die Pimpfe,
die haben uns den Laden .ratzekahl' aus¬
geplündert !"

DieI.ieäer äer kalirt
„Sag mal. Horst". fragt Heinz, der Irin-

genschaftsführer in der Vorstadt ist. seinen
Fähnleinsührer , als sie von einer Feierstunde
zurückkommen: „Was sollen wir denn eigent¬
lich auf unserer Fahrt singen? Für unsere
Feierstunden haben uns unsere jungen Dickp
ter die neuen Lieder geschenkt. Das stimmt!
Aber auf Fahrt weiß ich nicht, was wir sin¬
gen sollen. Wir können doch nicht immer
unsere neuen Lieder singen . . . ganz ehrlich,
Horst, das Fahrtenlied fehlt uns noch!" be¬
kräftigt er.

Horst, der bis jetzt geschwiegen hat , erklärt:
„Da bist du aber vollständig auf dem Holz¬
weg! Sie mal , Heinz, das Lied unserer Feier¬
stunde, unser Marschlied, das Lied unseres-
Bekenntnisses konnte erst von einer Jugend,
die eine einzige Blutgemeinschaft bildet, ge¬
schaffen werden. Es konnte nur in unserer
großen Zeit entstehen.

Aber unser Fahrtenlied ist das Volkslieds
Unsere Fahrtenlieder , das sind die Lieder, die
schon die Landsknechte sangen, die in den
Bergen, an der Waterkante , oder in Sieben¬
bürgen entstanden, die uns Hermann Löns
schenkte und die ja alle aus der Liebe unseres
Volkes zur Heimat und aus dem Drang ins
Freie geboren wurden.

Wenn wir die grauen Häusermassen und
die rauchenden Schlote unserer Stadt ver¬
lassen, dann singen wir : Aus grauer Städte
Mauern . Wenn die bunten Fahnen wehen!
oder: Im Frühtau zu Berge wir zieh'«!

Stehen wir oben !m Norden am rauschen¬
den Meer, dann übertönt es die tosenden
Wellen: Lewer dod as Slaw ! oder: Nächtens
auf silbernen Nossen! Und in Ostpreußen:
Nach Ostland geht unser Ritt ! Und in Schle¬
sien: Noch bis durch Schlesiens Wälder ! —
Müde klotzen wir in glühender Sonne oder
in strömendem Regen über die Landstraße
und es erfrischen uns die Lieder der alten
Landsknechte, die nicht Wind und Wetter
kannten. Trotzig klingt es: Die Eisenfaust am
Lanzenschaft! Der Tod reit ' auf einem kohl¬
schwarzen Rappen ; oder: Weit laßt die Fah¬
nen wehen, wir woll'n zum Sturme gehen,
frei nach Landsknechtsart ! —

Ich könnt dir noch manches Lied auf¬
zählen, aber ich glaube, daß du jetzt schon zu¬
gibst: Das Fahrtenlied fehlt uns nicht, unser
Fahrtenlied ist da!"

Heinz muß seinem Fähnleinführer Recht
geben und er meint : „Eine Fahrt ohne Lied
ist ja auch keine Fahrt , sondern ein totes
Trampen . Ob die Sonne herniederprallt oder
ob der Regen heruntergießt , immer begleitet
uns unser Fahrtenlied ."

Unfreiwillig
Wir kamen aus Fahrt an einem Weiher

vorbei, ich glaube fast, es war schon ein
wirklicher See. Und da es ziemlich heiß war,
und wir nun diesen See sahen, kamen wir
natürlich sofort alle aus den Gedanken, zu
baden. Es war sehr komisch, als alle auf ein¬
mal, wie bei einem einstudierten Sprechchor,
riefen: „Baden !"

Henner zog sich nicht aus , er stand in voller
Uniform da und schaute uns nur zu. Wir
wußten nicht, warum er nicht baden wollte:
aber wir sagten auch nichts, denn erstens
waren wir ziemlich redemüde, und dann war
Henner ja unser Kameradschaftsführer . —

Plötzlich sagte er: „Ich suche einen Kahn !"
Als wir schon längst wieder aus dem Was-

ser heraus waren und faul am Ufer lagen,
um uns zu sonnen, kam Henner und sagte:
„Mitkommen!"

„Aber nur die Schwimmer kommen mit !"
meinte er noch. Na, das war klar und außer¬
dem kann bei uns in der Jungenschaft jeder
schwimmen.

Nun waren wir zu zehnt im Boot . Senner
stand vorn am Bug und kommandierte, wie
wenn wir alle Galeerensklaven gewesen wä¬
ren. Er ist sich dabei ganz mächtig vorge¬kommen.

Wir waren jedenfalls schon so ungefähr
fünfzig Meter vom User weg, als unser
morscher Kahn bedenklich zu wackeln begann;
dazu machten wir jetzt noch eine ziemlich
scharfe Wendung und . . . der erste, der mit
Eleganz ins Wasser plumpste, war Henner,
in voller Uniform. Aber wir kamen gar nicht
erst zum Lachen, denn ehe wir alles begriffen
hatten , lagen auch wir im Wasser, und der
Kahn schwamm kieloben.

Uns machte das ja nichts aus ; eigentlich
freuten wir uns sogar, nämlich über Hen¬
ner. Nur ein bißchen Schadenfreude, weil er
doch wie ein Admiral angegeben hatte und
»un — nste ein Wal pustete und schnaufte.

Werner und ich schleppten den halbver¬
sackten Kahn ans Ufer zurück. Nach uns ent¬
stieg — mit einem furchtbaren Gesicht —
Henner, unser Kameradschaftsführer , dem
Wasser in tieftriesender Uniform und nicht
mehr wie vorher , als stolzer Kapitän . Um»
jetzt mußte er auch seine Uniform ausziehen,
um sie zum Trocknen in die Sonne zu legen.

Wir lächelten gaiH leise — sagten aber keinWort.


	[Seite 963]
	[Seite 964]
	[Seite 965]
	[Seite 966]
	[Seite 967]
	[Seite 968]
	[Seite 969]
	[Seite 970]

